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darch die Poſt bezogen Z Mark für das Vierteljahr,

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal,
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaken.

r. 429. Zihtg. 190.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer hörte geſtern Morgen im Marmorpalais
in Potsdam den Vortrag des Chefs des Militärkabinets
Generaladjutanten Generals der Jnfanterie von Hahnke und
empfing darauf den Generaldirektor der Königl. Muſeen
Wirkl. Geh. Rath Dr. Schöne und Profeſſor Rieth, ſpäter
den Fürſten zu Solms-Baruth. Heute wird der Kaiſer
ſich per Sonderzug nach Prenzlau begeben, wo
er, wie gemeldet, am Donnerstag Vormittag den
Manövern des Garde-Korps beizuwohnen
gedenkt. Die Rückkehr nach Potsdam erfolgt
am Donnerstag Nachmittag gegen 3 Uhr. Wie jetzt endgiltig
feſtſteht, wird der Kaiſer am Sonnabend, 17. September, in
Wien eintreffen, um dort der Beiſetzung dar Kaiſerin
Eliſabeth beizuwohnen; die Rückreiſe von dort erfolgt voraus
ſichtlich ſchon an demſelben Tage Abends. Die für den 17. in
Ausſicht genommene Fahrt nach Müncheberg zu den
Minövern des III. Armeekorps fällt demzufolge aus.

Der Großherzog von Baden iſt geſtern Abend in Stra ß-
burg angekommen und hat ſpäter in Begleitung des Statthalters
Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg die Reiſe nach Sulz unterm Walde
fortgeſetzt, um den in der dortigen Gegend ſtattfindenden Manövern
des XII. Armeekorps beizuwohnen. Die Rückkehr erfolgt am 16. d. M.

Ueber das Befinden des Prinzen Auguſt Wilhelm meldet
das Bulletin des Generalarztes Dr. Zünker, daß geſtern wieder etwas
Belag im Halſe vorhanden, im Uebrigen der Zuſtand des Patienten
unverändert ſei.

Die Tochter unſeres Kaiſerpaares, Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, feierte geſtern ihren ſech sten Geburtstag. Wegen
der Hoftrauer hat eine Beflaggung nicht ſtattgefunden. Dieſe wird
auch heute, am Geburtstage der re Friedrich Karl
von Preußen, unterbleiben.

Der Miniſter des Jnnern Freiherr von der Recke begiebt
ſich am 20. d. Mts. auf einige Tage nach Roſſitten, um auf Ein-
ladung der dortigen Dünen-Inſpektion an Elchjagden theilzunehmen.

An den Kaiſer iſt aus Düſſeldorf ſeitens der großen
Verbände des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks, nämlich des
Central-Verbandes deutſcher Jnduſtrieller, des Vereins deutſcher
Eiſenhüttenleute, des Bergbaulichen Vereins für den Oberberg-
amtsbezirk Dortmund und des Vereins für die wirthſchaftlichen
Jntereſſen Rheinlands und Weſtfalens folgendes Telegramm
geſandt worden:

Die furchtbare That, welcher Jhre Majeſtät die Kaiſerin von
Oeſterreich zum Opfer gefallen iſt, iſt ein erſchreckender neuer Be
weis für die Ziele des Anarchismus und der zu dieſem
führenden Beſtrebungen. Unter dem unſere Herzen auf das Tiefſte be
wegenden Eindruck wiſſen wir uns mit Eurer Majeſtät einig in dem Ge
fühle der Pflicht, den Verſuchen, unſere Religion,
unſere Liebe zu unſerem erhabenen Herrſcher-
hauſe und zum Vaterlande zu vernichten,
mit allen Mitteln ſtrengſter Geſetzgebung
entgegenzutreten. Wir unterzeichneten Ver
tretungen deutſcher Induſtrie wagen daher,
Euerer Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht die Verſicherung auszudrücken,
daß wir in dem Kampfe gegen die ruchloſen Feinde unſerer ſtaat-
lichen und ſittlichen Ordnung treu zu Euerer Majeſtät ſtehen.
g. unverbrüchlichem Vertrauen auf Euerer Majeſtät
raft und Weisheit werden. wir alle die-

jenigen Maßnahmen nachdrücklichſt fördern und
unterſtützen, welche Euere Majeſtät zur Unterdrückung der
verbrecheriſchen Ziele eines gewiſſenloſen Fanatismus und der
Aufrechter haltung der bedrohten Autorität des
Staates für gut erachten werden.

Und wie die Mitglieder dieſer großen Verbände, ſo ſind
alle patriotiſch geſinnten, national empfindenden Bürger unſeres
deutſchen Vaterlandes feſt entſchloſſen, dem Kaiſer die Treue zu
wahren und ihm Heeresfolge zu leiſten gegen die vaterlands
loſen Rotten, die, ſei es auch immer in welcher Geſtalt,
die Monarchie, das Reich, alle unſere Errungenſchaften frech
bedrohen. Die ſchärfſten Maßregeln zur Niederwerfung der
aufrühreriſchen Agitatoren werden uns nicht zu ſtreng ſein.
Wer anders denkt, hört auf, ein Deutſcher zu ſein.

Demokratie und Vaterlandsliebe. Der Mörder
Luccheni hat Zeitungsnachrichten zufolge bei ſeiner Ver-
nehmung erklärt: „Allen Fürſten müſſe es ſo ergehen und allen
Reichen es lebe die Anarchie, es lebe der Sozialismus
Hierzu bemerken die „B. P. N.“ offiziös

Dieſe Aeußerungen ſind pſychologiſch höchſt intereſſant.
Anarchismus und Sozialdemokratie ſind eng
verbündet. Der Anarchismus wächſt auf den Lehren der
Sozialdemokratie. Daß ſich die Lehren der züzelloſen ſozial-
demokratiſchen Preſſe, die tagtäglich gegen Beſitz und Reichthum
ſowie gegen jede ſtaatliche und private Autorität hetzt, ſchließlich in
manchem Kopfe zu einem Maße des Haſſes ſteigern, das in
Gewaltthat endet, iſt nicht überraſchend. Die Zeichen der Zeit
ſollten auch die bürgerliche demokratiſche Preſſe, die in
neueſter Zeit wieder ängſtlich die Intereſſen der Sozicl-
demokratie wahrnimmt, belehren, daß ein Staat
ohne ſtarke Machtmittel gege das heim
liche Wirken des Umſturzes nicht leben kann.
?s iſt geradezu traurig, welche Schwäche der größte Theil der
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Preſſe zeigt, wenn auch nur der Gedanke erörtert wird, Hand-
lungen, die allgemein als ungeſetzlich anerkannt werden, ſchärfer zu
ſlrafen.

Man muß natürlich vollſtändig mit dieſer offiziöſen Aus-
laſſung übereinſtimmen. Aber irgend einen Erfolg wird ſie
leider nicht haben. Denn die demokratiſche Preſſe
hat ſich auch nach der Ermordung der Kaiſerin
Eliſabeth nicht geſchämt, zueinem offiziellen
Bündniß mit der Sozialdemokratie für die
bevorſtehenden Landtagswahlen aufzu-
fordern.

Fürſt Bismarck hat ſich nach den e Nachr.“
über die Bekämpfung der Anarchiſten folgendermaßen
ausgeſprochen

„Zum Schutz der verdrecheriſch bedrohten Menſchheit iſt je des
energiſche Mittel ebenſo indizirt wie gegen jede andere
anſteckende Krankheit oder Landplage. Der modernen Mörder-
ſekte gegenüber befindet ſich die menſchliche Geſellſchaft im
Zuſtande der Nothwehr. Wer in der Nothwehr tödtet, kann ſich
nicht fragen, ob ſeine Handlung ein Akt der Gerechtigkeit iſt.
Sein Bedürfniß iſt eben, ſich zu vertheidigen. Iſt nicht die ſtaat
liche Geſellſchaft den Anarchiſten gegenüber in der Lage des
friedlichen Mannes, der durch Angriffe in den Stand der
Nothwehr verſetzt wird, und der ſich wehrt, wie er
kann Wenn ein Gewalthaber, König oder Diktator, ſich
die Berechtigung beilegt, die Leute, die ihm gefährlich ſind, ohne
weiteres aus der Zahl der Lebenden zu ſtreichen, wie das in der
Geſchichte vorgekommen iſt, ſo bezeichnet man ihn und ſeine
Schergen als Bluthunde. Sind nicht die anarchiſtiſchen
Mörder in der analogen Lage und verdienen ſie nicht dieſe Be
n. welche wir in der Preſſe zu ſchüchtern ſind, ihnen zu
geben

Die „Köln. Ztg.“ verbreitet ſich heute an erſter Stelle
über die Frage der wirkſamen Bekämpfung des Auarchismus
und fordert, daß die Polizei jeden ausländiſchen
Anarchiſten ausweiſe und ſeinem Vaterlande
uführe, damit jedes einzelne Land ſich mitſeinen eigenen Anarchiſten befaſſe. Bisher hätten

die Anarchiſten der romaniſchen Länder ſich als die ge-
fährlichſten erwieſen, weshalb man nicht länger dulden ſolle,
daß dieſe unter dem Vorwande erlittener oder
zu befürchtender politiſcher Verfolgungen ihre Ver-
brechen nach dem Auslande tragen. Zu ſolchem
Vorgehen ſei heute gute Stimmung vorhanden, weshalb es
empfehlenswerth ſei, raſchmöglichſt zwiſchen den Polizeibehörden
ein Uebereinkommen zu treffen, die Freizügigkeit der Anarchiſten
durch ein einfaches diskretionäres Eingreifen der Polizeibehörden
zu erzielen. Ein ſolches Vorgehen würde viel für ſich haben.

Der demokratiſchen Frankfurter Zeitung“ wurde
wegen eines taktloſen Artikels anläßlich der Ermordung
der Kaiſerin Eliſabeth das Poſtdebit in Oeſterreich
entzogen. Hat man die „Frankfurter Zeitung“ jemals
anders als taktlos geſehen?

Wie bekannt, beſtehen Differenzen zwiſchen der Bezugs-
vereinigung der deutſchen Land wirthſchaft und den ver-
einigten Thomasmehlfabriken, in Verfolg deren erſtere
an die landwirthſchaftlichen Bezugsgenoſſenſchaften und die
Landwirthe überhaupt die Mahnung hat ergehen laſſen, kein
Thomasmehl zu beziehen. Der Landwirthſchaftsminiſter hat
nunmehr eine Anordnung erlaſſen, laut deren der Bezug des
Thomasmehls auch für den Bedarf der königlichen
Forſtverwaltungen eingeſtellt worden iſt.

Anderen Meldungen gegenüber wird offiziös erklärt, daß
nach wie vor an der Abſicht feſtgehalten wird, den Geſetzentwurf
zur Kanal-Vorlage in der bevorſtehenden Seſſion an den
Landtag zu bringen, und daß die bezüglichen vorbereitenden
Arbeiten ſo weit gediehen ſind, um jeden Zweifel an der
Möglichkeit der Durchführung dieſer Abſicht auszuſchließen.
Sicheren Vernehmen nach iſt der Stand der Projekte einer
Verbindung des Dortmund -Emshäfen-Kanals mit dem Rhein augenblicklich folgender

Die königl. Staatsregierung hat von dem Bau der Süd
emſcher Linie (Linie IV der von der königl. Kanalkommiſſion
aufgeſtellten Projekte) endgiltig Abſtand genommen, dafür aber den Bau
einer Emſcherthal- Linie (Laar-Oberhauſen-Herne) in Ausſicht
geſtellt. Die Südemſcher-Linie mußte aufgegeben werden wegen der
Schwierigkeiten, welche die ſeit 1895 außerordentlich vorgeſchrittene
Geländebebaunung macht. Die Vorlage des Enmyſcherthal-
Kanalprojekts wird dem Landtage in Verbindung mit derjenigen
über den Mittelland-Kanal gemacht werden, nachdem die ver-
langte Gewährleiſtung der Provinzen bezüglich des RheinWeſer-
Eibe-Kanals ſichergeſtellt iſt. Die Vorlage wird nur einen
durchgehenden Kanal Herne-Laar fordern, da ein Bau von
Zweigkanälen nach Bochum, Eſſen und Mülheimwegen der eerheblichen Schwierigkeite und Kcoſten
nach Anſicht der Staatsregierung ſich nicht rechtfertigt.
Die Baukoſten ſind auf 45 298 000 Mk., die jährlichen Verwaltungs-,
Betriebs und Unterhaltungskoſten auf 509 200 Mk. veranſchlagt.
Davon entfallen auf die Rheinprovinz (Kanallänge 21,45 km)
24 617 000 Mk., bezw. 276 800 Mk. und auf Weſtfalen (Kanal-
länge 18,02 km) 20681 Mk., bezw. 32 400 Mk.

Die Reichsregierung veranſtaltet bei den in Betracht kommenden
Intereſſentenvertretungen Umfragen, welche ſich auf den Kaiſer
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WilhelmKaual beziehen. Mit dem 30. September 1899 läuft
nämlich das Geſetz vom 27. Mai 1896 ab, nach welchem die Feſtſetzun
des Tarifs für die Kanalabgabe dem Kaiſer im Einvernehmei
mit dem Bundesrath überlaſſen bleibt. Es bedarf demnach für
die Folge des Erlaſſes neuer Beſtimmungen, und zur Vorbereitung
hierfür ſucht die Reichsregierung ſich durch Urtheile aus betheiligten
Handels und Schifffahrtskreiſen zu unterrichten. Der Deutſche
Nautiſche Verein wird ſich mit der Frage auf ſeiner nächſten
Generalverſammlung beſchäftigen. Nach einem Rundſchreiben,
welches der Vorſitzende dieſes Vereins an die Mitglieder ver-
ſendet, entſpricht der Verkehr und infolge deſſen
auch die Einnahmen aus dem Kanal noch bei
Weitem nicht den vor der Eröffnung dieſer
Schifffahrts ſtraße gehegten Erwartungen. Er-
freulicher Weiſe läßt ſich indeſſen eine allmähliche Steigerung
des Verkehrs feſtſtellen, was einestheils der mehr und mehr
eintretenden Gewöhnung der Schiffsführer an dieſe Route zuzu-
ſchreiben ſein mag, anderntheils aber auch eine Folge der mit
dem 1. September 1896 eingetretenen Ermäßigung des
Tarifs iſt. Das durch den revidirten Tarif eingeführte ſtärkere Ab-
fallen der Sätze mit ſteigender Schiffsgröße hat nicht unweſentlich
zur Heranziehung der größeren Schiffe beigetragen. Jn den drei
Jahren des Beſtehens des Kanals betrug die Verkehrszunahme nach
der Zahl der Regiſtertonnen 64,0 Proz., während die finanziellen
Erträgniſſe ſich um 42,8 Proz. beſſerten. Trot'dem iſt es
erforderlich die Frequenz weſentlich zu ſteigern durch
Heranziehung eines Theils jenes großen Verkehrs, welcher noch die
Route um Skagen benutzt, und dadurr- den jetzt noch recht be
deutenden Unterſchied zwiſchen Einnahmen und Ausgaben der
Kanalverwaltung möglichſt zu verringern. Unter Berück-
ſichtigung der Jntereſſen des Reichs, den Kanaltarif
ſo zu geſalten, daß möglichſt viele Schiffe aller
Größen, welche im Nord-Oſtſee-Verkehr beſchäftigt ſind, den Kanal
benutzen, iſt bei der Feſtſetzung des Tarifs die zu löſende Aufgahe.
Auch wird erwogen werden müſſen, ob eine anderweitige Regelung
des Schleppdienſtes, beziehungsweiſe Feſtſetzung der Schlepplöhne,
welche jetzt kaum ein Drittel der diesbezüglichen Aufwendungen der
Kanalverwaltung decken, empfohlen werden ſoll.

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat neuer-
dings an die Handelskammern einen Erlaß gerichtet, welcher die
Mitwirkung der Handelsorgane bei Führung der Handels-
regiſter betrifft.

Der deutſche Haftpflicht-Schutzverband hat ein neues Heft
ſeiner Mittheilungen herausgegeben, welches die neuen Normativbe-
dingungen und Verträge vom Juni 1898 enthält.

Wegen Errichtung eines Geſundheitsamtes ſchweben Ver-
handlungen zwiſchen der Staat sbehörde und dem Berliner
Magiſtrat.

Dem „Reichsanz.“ zufolge ſind im Monat Juli auf dentſchen
Eiſenbahnen ausſchließlich Bayerns 216 Betriebsunfälle
vorgekommen, wobei 58 Perſonen getödtet, 134 verletzt wurden.

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, haben die deutſchen
ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltungen ſich bereit erklärt,
die für die Pariſer Weltausſtellung beſtimmten Güter
zu halben Tarifſätzen zu befördern und die gleiche Er-
mäßigung auch bei der Rückſendung eintreten zu laſſen.
Auch die MainNeckarBahn erhielt eine entſprechende Weiſung
und die preußiſchen Kommiſſare werden den ihrer Aufſicht
unterſtellten Privatbahnen die Bewilligung der Vergünſtigung
empfehlen.

Major Lentwein, der Gouverneur von Deutſch-Süd-
weſt-Afrika, traf am 20. Juli in Windhoek ein. Ein großartiger
Empfang war, wie der „Hamb. Korr.“ berichtet, dem allzemein
beliebten Gouverneur bereitet worden. Die Schutztruppe, das
heißt die dort ſtationirten (etwa 400) Soldaten hatten
Parade Aufſtellung genommen. Herr Leutwein ließ
ſie Revue paſſiren und hielt dann eine Anſprache an die Soldaten,
veglückwünſchte ſie zu den Erfolgen im letzten Feldzuge gegen die
Swartbooi-Hottentotten und mahnte ſie, ihr neues Vaterland, die
Kolonie, zu lieben und womöglich dort zu bleiben. Die Koloniſten
forderte der Gouverneur auf, nicht gegen ihn, nicht neben ihm,
ſondern mit ihm zu arbeiten, ohne Selbſtſucht, beſeelt von dem
einem Wunſche, die Kolonie groß und blühend zu ſehen. Ferner
theilte er mit, daß für die Kolonie fünf Millionen bewilligt ſeien.

Ueber das neue engliſch- deutſche Abkommen
verlautet nichts Sicheres mit Ausnahme der Behauptung, daß

es auch die finanziellen Verhältniſſe der Delagoabai betreffe
und daß bei der Finanzoperation der Liſſaboner Bankier Graf
Burnay ſehr betheiligt ſei. Bei dieſer Gelegenheit erinnert die
„Kol. Korr.“ daran, daß Graf Burnay bereits im vorigen
Herbſt in den portugieſiſchen Cortes erklärte, daß Portugal aus
ſeinen Kolonien das Gold, das ihm fehle, ziehen müſſe.

Zu dieſem Zwecke ſei es von großer Bedeutung die Ver
waltung und Ausbeutung des Hafens von Lourenzo Marquez an
der Delagoabai einer Geſellſchaft zu übergeben. Dieſe Geſell
ſchaft müſſe unbedingt eine engliſche ſein, da die engliſchen Kapitalien
diejenigen ſeien, welche am leichteſten ſich afrikaniſchen Unter-
nehmungen zuwenden, und es ſei ja auch engliſches Kapital, welches
in den franzöſiſchen belgiſchen und den Geſellſchaften anderer
Nationen vorherrſche. Es herrſchte damals, wie aus der Diskuſſion
in der Preſſe hervorging, noch wenig Neigung, auf den letzten
Vorſchlag bezüglich des werthvollen Hafens von Lourenzo Marquez
einzugehen, denn wenn auch engliſches Kapital ſofort zu dem
Zwecke zur Verfügung ſtehen würde, ſo weiß man in Portugal
ſehr wohl, daß eine derartige engliſche Geſellſchaft nur
der Vorläufer einer unter irgend einem Vorwande in
Szene geſetzten Okkupation ſein würde. Andererſeits
aber erſchien es ſchon damals nicht ausgeſchloſſen. daß Perluggl
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doch noch trotz aller Abgeneigtheit ſeine Kolonien zur Hilfe herbei
ziehen mußte, weshalb Deutſchland alle Urſache hatte, die Vor
gänge in Portugal genau zu verfolgen. Die Verhältniſſe ſtanden
Anfang dieſes Jahres vor einem entſcheidenden Wendepunkt. Engliſche
Geldleute ſtellten ſich der Liſſaboner Regierung mit einer Anleihe auf
Grundlage der Garantie durch die Einnahmen aus der Kolonie zur
Verfügung, aber die portugieſiſche Regierung ging darauf nicht ein.
In Deutſchland war man ſich der Tragweite erſt bewußt, falls
Engländer und Franzoſen, die augenblicklich noch den Vorſprung
in Liſſabon hatten, zu einem Separatabkommen gelangen ſollten
und infolge der finanziellen Verhältniſſe die afrikaniſche Frage
aufgerollt werden ſollte. Nachdem die deutſche Geſandt-
ſchaft am Liſſaboner Hofe im letzten Halbjahr verwaiſt geweſen
war, wurde ſchließlich der frühere Geſandte in Bern, Graf
v. Tattenbach, für Liſſabon beſtimmt, wo er zur Beobachtung der
weiteren Entwicklung der Dinge ſicher ſehr nothwendig war. Es
ſcheint ihm gelungen zu ſein, Deutſchland etwasmehr in den Vordergrund zu bringen, was auch
unbedingt nothwendig war.
Der „Hann. Kour.“ erinnert an die internationalen

Wirkungen die eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland
Und England über die Delagoabai haben können:

„Die Stellung Frankreichs zur ſüdafrikaniſchen Frage iſt anders
geworden, ſeitdem Madagaskar franzöſiſche Kolonie geworden iſt.
Frankreich rechnet ſich ſeitdem zu den ſüdafrikaniſchen Mächten und
hat zwingende Gründe, den Hafen von Lourenzo Marquez als
den einzigen unabhängigen in Südafrika nicht in engliſchen Be
ſitz kommen zu laſſen. Ferner hat die Delagoabai eine hervor
ragende Bedeutung, weil ſich auf ihrem unmittelbaren Hinter
lande große Lager vorzüglicher Kohlen befinden. Auf der
ganzen Linie vom Suezkanal durch den Jndiſchen Ozean
bis nach Oſtaſien iſt es der einzige Kohlen
platz, der den Engländern nicht gehört. Schon vor
zwei Jahren haben die einflußreichen ruſſiſchen Zeitungen dieſen
Umſtand betont und erklärt, daß dieſer Hafen kfeinesfalls in engç-
liſchen Beſitz kommen dürfte. Nach allem dieſen iſt es recht wahr
ſcheinlich, daß dieſe Mächte Einſpruch erheben werden. Dadurch
kommt aber Deutſchland in eine nicht angenehme Lage.“

Die „Jnt. Corr.“ meldet aus Liſſabon, 12. September
Eine halbamtliche Mittheilung bezeichnet alle Meldungen be

treffs Verkaufs von Mozambik und Abtretung eines europäiſchen
portugieſiſchen Hafenplatzes an England als Erfindungen. Die
Abmachungen mit England hätten nur die Verpachtung der
Delagoabucht zum Gegenſtand; doch habe die portugieſiſche
Regierung der Regierung von Transvaal Garantien

eboten, daß die Verkehrsverbindung zwiſchen Transvaal und der
düſte völlig geſichert bleiben werde.

Parlamentariſches.
Das Befinden des Geh. Reg.-Raths Knack, Direktor beim

Reichstage, iſt wenig zufriedenſtellend. Der Genannte weilte vier
Wockhen in Nauheim und dann zur Nachkur in Thüringen, von wo
er vor wenigen Tagen in leidendem Zuſtande in Berlin eintraf und
in ärztlicher Behandlung ſteht. Die außerordentliche Befähigung des
Geh.-Raths Knack für den aufreibenden Dienſt, den gerade ſeine
Stellung mit ſich bringt, iſt bekannt, unter den Reichstagsmitgliedern,
denen ſeine ſchwere Erkrankung zu Ohren gekommen iſt, herrſcht des
halb lechafte Theilnahme und Beſorgniß.

Zur Ermordung der Kaiſerin von Oeſterreich.
Die feierliche Schließung des Sarges der Kaiſerin Eliſabeth

fand geſtern in dem Trauergemach ſtatt. Der Feier wohnten
daß geſammte Gefolge der Kaiſerin, der Bundesrat Lachenal,
der Generalprokurator Navazze, und die Aerzte Reverden, Goſſe
und Megevand bei. Es wurde ein Protokoll über die Schließung
des Sarges verleſen und dasſelbe ſodann von den Vertretern
der Behörden und den Aerzten unterzeichnet. Das Trauer-
gemach war ſeit Montag für Jedermann verſchloſſen, Leine
Ausnahme wurde nur für das Perſonal des Hotels Beau Rivage
gemacht, welches einen prachtvollen Kranz niederlegte.

Die Vertreter des Bundesraths, Bundespräſident Ruffy
ſowie die Bundesräthe Deucher, Hauſer, Brenner und der Vize-
kanzler Schatzmanns ſind geſtern Nachmittag in Genf einge-
troffen. Dieſelben wurden auf dem Bahnhofe von dem Bundes-
rathe Lachenal, dem ſchweizeriſchen Geſandten in Wien,
de Claparède, und zwei Mitgliedern der Genfer
Regierung empfangen. Dem Vernehmen nach wollte ſich der
Bundesrath, welcher nunmehr bis auf zwei Mitglieder voll-
zätlig in Genf anweſend iſt, im Laufe des Abends nach dem
Hotel Beau Rivage begeben, um die Vertreter des Kaiſers von
Oeſterreich zu begrüßen.

Für das Leichenbegängniß der Kaiſerin Eliſabeth
ſind jetzt folgende definitive Anordnungen getroffen

er Hofſeparatzug mit der Leiche nimmt den Weg über
Vuchs, wo er die öſterreichiſche Grenze erreicht, Feldkirch,
St. Anton, Bregenz, Biſchofshofen, Salzburg, Wels,
Linz, St. Pölten. Jn allen Orten die der Eiſenbahnzug mit
der Leiche paſſirt, werden die Glocken geläutet, in
jenen, wo Garniſon liegt, wird eine Ehrenkompagnie mit der
Fehne im Bahnhofe die Ehrenbezeugung leiſten. Jn Wien trifft
die Leiche am Donnerstag, 15. d. Mts., um 10 Uhr Abends ein.
Der Sarg wird in einem ſchwarzen, achtſpännigen Galatrauer-
wagen nach der Hofburg geführt und in der Hofburg Pfarrkirche
auf einen Katafalk geſtellt. Am Freitag, 16. d., und Sonnyvabend,
17. d., wird dem Publikum der Zutritt zur Hofpfarrkirche geſtattet
ſein. Das feierliche Leichenbegängniß und die Beiſetzung in der
Gruft der Kapuziner erfolgt Sonnabend, 17. d. Mts., Nachmittags
um 4 Uhr. Die Vigilien werden Montag, 19. d. Mts., Abends
und die Seelenämter am 20., 21. und 22. d. in der Hofburg
Pfarrkirche abgehalten.

Bei der Ueberführung der Leiche zum Vahnhofe, welche
heute auf den Wunſch des Kaiſers Franz Joſef oh. Truopen-
cntfaltung und ohne alles Gepränge erfolgen ſoll, werden der
Bundebrath in eorpore ſowie der Eenfer Staalsrath der Bahre
bis zum Bahnhofe folgen. Die Gendarmerie wird den
Ordnungsdienſt verſehen.

Das Genfer Blatt „Tribuna“ erwägt, ob Luccheni
nicht an Oeſterreich auszuliefern waäre, da die Perſön-
lichkeit der Kaiſerin exterritorial ſei. Man beräth in der Schweiz,
ob das Verbrechen nicht als Bundesſache zu behandeln
wäre. Nach dem Bundesſtrafrecht müßte die Todesſtrafe ver
hängt werden. Die geringe Fürſorge durch Schweizer Polizei
wird vielfach getadelt. Jn Nauheim folgten der Kaiſerin ſtets
unauffältig zwei G-beimpolißziſten.

Der Mörder Luccheni ſchrieb in ſeiner Gefängnißzelle
einen Brief, den er an den Direktor des Blattes „Don
Marzio“ in Neapel richten wollte. Das in ſehr
ſchlechte Jtclieniſch geſchriebene Schriftſtück erweckt keines
wegs die Vorſtellung, daß man ſich einem Jndividuum
Fgenüber befindet, welches nicht im Vollbeſitz ſciner geiſtigen
Fähigkeiten iſc. Jn ironiſchen Redewendungen bittet Luccheni
den Direktor des Blattes, dem zu widerſprechen, daß er ein
„eborener Verbrecher nach der Theorie Loinbroſos ſei oder
Lie That aus Noth begangen habe. Den Schluß des Briefes
bilden zu weiteren Mordthaten aufreizende
RedenLacrten.

Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung vor dem Unterſuchungs-
richter ſprach Luccheni auch von ſeinem Briefe an den Direktor des
Blattes „Don Marzio“ und bemerkte, er habe zeigen wollen, daß er

weder Narr noch Nothleidender ſei. Die Feile erkannte er auch
neuerdings wieder als ſein Eigenthum an, dieſelbe ſei jedoch
nicht abgebrochen geweſen, als er die Kaiſerin damit erſtach.
Luccheni, welcher korrekt Franzöſiſch ſpricht, erzählte hier-
auf ſeinen bisherigen Lebenslauf. Danach iſt er iin
Paris von ihm. unbekannten Eltern geboren, er bewahrt jedoch
keine Erinnerung an Paris. Seine erſten Eindrücke knüpfen ſich an
den Aufenthalt, den er als ganz kleines Kind im Hoſpital zu Parma
hatte. Zehn Jahre alt, wurde er von dort entlaſſen,
und es wurde ihm geſagt, er müſſe jetzt ſelbſt für ſich
ſorgen. Bis zu ſeinem zwanzigſten Lebensjahre blieb er in
Parma und war in verſchiedenen Stellungen thätig. Sodann
erfüllte er ſeine Militärpflicht in Caſerta und Neapel und
war darauf als Diener bei dem Prinzen von Aragon beſchäftigt. Er
giebt zu, von ſeinen Dienſtgebern ſehr gut behandelt zu ſein, ſagt
aber, er habe ſtets ſeine Jdeen gehabt. „Welche Jdeen fragte der
Richter. Luccheni entgegnete „Jch war Anarchiſt, ohne es zu wiſſen.“
Nachdem Luccheni ſeinen Dienſt aufgegeben hatte, durchwanderte er
Jtalien und arbeitete hierauf acht Monate als Erdarbeiter in Sonnen-
berg (Kanton Zürich). Jm Jahre 1894 begab er ſich nach Wien,
wo er nur kurze Zeit verweilte, und ging dann nach Peſt, wo er
ſich vierzehn Tage aufhielt und zweimal Gelegenheit
hatte, die Kaiſerin zu ſehen. Auf Empfehlung des
dortigen italieniſchen Konſuls erhielt er eine Eiſenbabhn-
fahrkarte nach Fiume, von wo er ſich zu Fuß nach Trieſt
begab. Der dortige Konſul verweigerte ihm jeden Beiſtand
und übergab ihn der Polizei, welche ihn vier Tage in Haft
behielt und dann an die Grenze brachte. Er arbeitete hierauf in
vielen Städten Jtaliens, bis er nach Lauſanne kam, wo er zahl-
reiche ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche Verſamm-
lungen beſuchte. An der Bewegung, welche anläßlich der Un
ruhen in Mailand unter den Jtalienern ausbrach, will Luccheni nicht
theilgenommen haben. Er hat damals in Salvan (Kanton Wallis) gear
beitet und iſt erſt vor vierzehn Tagen nach Lauſanne zurückgekehrt.
Luccheni geſteht alle ihm vorgehaltenen Thatſachen zu. Er zeigt keine

Reue; er habe durch ſeine That die Sache des
Anarchismus fördern wollen. Er leugnet, Mitſchuldig-
zu haben ſeine Ausdrucksweiſe iſt klar und deutlich. Drei Ter
von der Genfer Polizei verhafteten Perſonen ſind noch
immer in Haft einer iſt ſehr verdächtig, er erklärt, daß er
Anarchiſt ſei.

Nach der Mordthat Lucchenis werden Meldungen über ver-
ſchichene andere Anſchläge verbreitet, die mit Vorſicht auf-
zunehmen ſind. So wird, wie wir mitgetheilt haben, aus Ant
werpen neuerdings eine unglaubwürdige Geſchichte erzählt,
wonach auf die Königin von Holland mehrere Revolverſchüſſe
abgegeben worden wären. Ein öſterreichiſcher Erzherzog ſoll
angefallen, ein Komplott gegen die Königin von England und
den Zaren entdeckt ſein u. ſ. w. Wären jene Vorfälle wahr,
ſo müßte doch bereits Authentiſches darüber verlautet ſein.
Auch die Nachrichten von angeblich bereits erfolgten inter
nationalen Schritten, wie eine Reklamation oder Vorſchläge
Ocſterreichh bei der Schweiz wegen der Anarchiſten,
bedürfen der Beſtätigung. Mit Recht wird indeß viel-
fach zunächſt mindeſtens eine beſſere Ueberwachung
bekannter Anarchiſten verlangt. Es ſind beſonders
auch italieniſche Stimmen, welche in dieſer Beziehung
der Schweiz Vorhalte machen. „Perſeveranza“ und
„Corriere“ ergehen ſich in heftigen Anklagen, daß die Schweiz
von jeher den Revolutionären aller Art ein Aſyl gewährt
habe. Der „Corriere“ zählt alle Kongreſſe ſcit 18660 auf, die
in der Schweiz von internationalen Sozialiſten
und Anarchiſten abgehalten worden ſind und
nennt die Schweiz ein Brutneſt von Rebellen und
Demagogen aller Art. Die „Perſercranza“ wendet ſich
wider die Schweizer Blätter, die gegen die Entſendung
italieniſcher Polizeibeamten in die Schweiz proteſtirt haben.
Die liberale „Lombardia“ befürchtet dagegen Maßregeln der
Schweiz wider die vielen tauſende italieniſcher Arbeiter, die
alljährlich in der Sommerzeit die Schwei überſchweminen.

Auch aus Mailand wird über neue Ruheſtörungen
durch die Anarchiſten berichtet. Es ſollen u. A, in den
le ten Tagen mit der Unterſchrift „Das RevolutionsKomitee“
verſehene, zum Umſturz auffordernde Aufrufe vertheilt worden
ſein. Die Polizei ordnete einen Ueberwachungsdienſt an und
verhaftete, wie ſchon kurz erwähnt, einen gewiſſen Carlo
Siles, während er ſolche Aufrufe vertheilte. Jin Augenblick
der Verhaftung rief Siles: „Es lebe die Anarchie,
Tod dem Könige!“ Ein Trupp von etwa 100 Perſonen
folgte Siles bis zur Polizeiwache in der Straße Napo Torrior.i
(wo die Tumulte am 6. Mai ihren Anfang nahmen). Dort
erhoben dieſelben ein Gepfeife und Gejohle und beant-
worteten die Aufforderung, ſich zu entfernen,
mit Steinwürfen, wodurch ein Ppolizeiſoldat
leicht an der Schulter verwundet wurde. Andere Be-
amte kamen hinzu und zerſtreuten die Ruheſtörer.
Siles, welcher im Jahre 1877 in Reggio geboren iſt, war am
Montag zur Vertheilung der Aufrufe aus der Schweiz ge-
kornmen. Geſtern wurde er vom Polizeiinſpektor verhört. Er
erhob Einſpruch dagegen, daß man ihn für einen Anarchiſten
halte, und ſagte, er ſei Sozialiſt. Er habe ſich lange
Zeit in London aufgehalten, von wo er ſich in den letzten
Tagen nach Jtalien begeben habe. Von London aus habe er
unter dem Pſeudonym „Caio Gracco“ Mittheilungen an das
Journal „Avanti“ geſandt. Abends wurde Siles in das Zellen-
gefängniß abgeführt.

Ein Artikel im nichtamtlichen Theile des Petersburger
„Regierungsboten“ kaüpft an die Erklärung des Mörders
Luccheni an er ſei nur nach Genf gekommen, un eine hoch-
geſtellte Perſönlichkeit niederzuſtechen, habe aber, nachdein er die
ſagten der Kaiſerin erfahren, dieſe niedergeſtochen und
ührt aus:

Durch dieſes Eingeſtändniß wird gleichſam das ganze Weſen
dieſer Propaganda erſchöpft, welche von anarchiſtiſchen Brutſtätten
ausgeht das gefährlichſte und ſchädlichſte iſt augenſcheinlich das
italieniſche Anarchiſtennme ſt deſſen dici Repräſentanten
ihre Namen mit den drei ſcheußlichſten Morden Carnot's, Canovas'
und der Kaiſerin Eliſabeth verknüpften Es iſt ſchwer anzu-
nehmen, daß der Mörder eine ſolch fürchterliche
Unthat ohne Wiſſen der Bande verübte, welcher
er angehört. Es erübrigt zu hoffen, das erſchütternde Er-
eigniß von Genf, welches Alle und Jeden durch ſeinen blutigen
Stumpfſinn empört, werde die europäiſchen Regie-
rungen veranlaſſen, nochmals ihre Aufmerk-
ſamkeit auf das ſchrecken erregende Anarchiſten-
neſt zu richten und energiſche Maßnahmen zu ſeiner Ver-
nichtung zu ergreifen.

Es iſt begreiflich, wenn ſchon bedauerlich, daß unter der
Empörung gegen den italieniſchen Mordbuben Unſchuldige
leiden müſſen. So ſind, wie bereits gemeldet, in verſchiedenen
öſterreichiſchen Städten Kundgebungen und Ausſchrei-
tungen gegen italieniſche Arbeiter erfolgt. Möglicher-
weiſe hat dabei die irrige Annahme mitgewirkt, Luccheni
gehöre zu der italieniſchen Jrredentiſten-Partei, welche Trieſt
und Trient von Oeſterreich für Jtalien loslöſen will. Aus
dieſem Lager kam ja allerdings Oberdank, der die Er-mordung des Kaiſers Franz Soſerh plante und deshalb hin
gerichtet wurde. Reben nationalen Momenten dürften bei

den Angriffen gegen italieniſche Arbeiter, welche ſich übrigens

oft in politiſcher und bürgerlicher Beziehung nicht einwandfrei
aufführen, auch wirthſchaftliche mitſpielen.

Von den heute früh eingelaufenen Depeſchen verzeichnen
wir noch folgende:W e 13. Sept. Wie das „Neue Wiener Tgbl.“ meldet,

verließ der Kaiſer geſtern Nachmittag zum erſten Mal das
Schönbrunner Schloß, um mit ſeinen Töchtern einen Spazier-
gang im Schloßpark zu machen. Das Blatt verzeichnet eine
Aeußerung des Kaiſers, welche lautet: „Die Welt ahnt garnicht,
wie ſehr wir uns geliebt haben ich will dieſe beſondere Frau in
beſonderer Weiſe ehren.“

Wien, 13. September. Die Kronprinzeſſin- Wittwe
Stefanie iſt heute früh aus Darmſtadt hier eingetroffen. Aus
allen Theilen der Monarchie laufen ſehr zahlreiche Trauer-
kundgebungen ein von amtlichen Stellen, Landesausſchüſſen,
Gemeindevertretungen, Korporationen, ſowie aus allen Schichten
der Bevölkerung. Die Leiche der verewigten Kaiſerin
wird in der Hofburgvfarrkirche aufgebahrt. Die Kapuzinerkirche iſt
wegen der Vorbereitungen für das Leichenbegängniß geſchloſſen.

Laib ach, 13. September. Geſtern Abend und heute herrſchte
hier völlige Ruhe, die Arbeiten wurden wieder aufgenommen.
Wegen Ausſchreitungen gegen Italiener wurden 2 Perſonen ver-
haftet. Patrouillen bewachen die Bauplätze. Die Italiener
aroeiten zum Theil wieder.

Wien, 14. September. Nach der Anſicht der hieſigen Polizei
trägt die Hauptſchuld an der Ermordung der
Kaiſerin der Polizei-Kom miſſar von Territet,
welcher in jeder Beziehung verſäumt hatte, die in allen Ländern
übliche und vorgeſchriebene Ueberwachung hoher reiſender Perſön-
lichkeiten durchzuführen. Weder hat er die Genfer Polizei von
der Abreiſe der Kaiſerin nach Genf unterrichtet, noch die Kaiſerin
durch die ihr zur Verfügung ſtehenden Detektivs überwachen laſſen

Jn der Dreyfus- Affäre
hat die gemeldete Beſtrafung des Oberſtlieutenants Paty du
Clam durch den Miniſterrath den Freunden der Reviſion eine
Genugthuung bereitet. Es erſcheint aber im er noch überaus
zweifelhaft, was die Regierung in Sachen der Reviſion ſelbſt
ſchließlich thun wird. Jn Paris wird die Beſtrafung de Paty
du Clams als deutlicher Hinweis bezeichnet, baß ler Exkriegs-
miniſter Mercier, welcher dieſen Offizier mit der Unterſuchung
gegen Dreyfus betraute, ſein Corpskommando eheſtens niederlegen
werde. Dagegen iſt die von den Journalen zitirte Aeußerung
Zurlinden s, welcher, zu Briſſon und Bourgeois gewandt,
im vorgeſtrigen Miniſterrath geſagt haben ſoll: „Was Sie von
mir verlangen, bedeutet nichts Geringeres, als Merciers ſofortige
Verhaftung“, wohl kaum als authentiſch anzuſehen. An den
Straßenecken wird vor den Plakaten der ſogenannten antireviſioni
ſtiſchen Jugend lebhaft diskutirt, auch Reviſionsgegner tadeln
es, daß das Plakat in fettgedruckten Lettern die aufhetzende
Stelle enthält: „Die Reviſion wird den Krieg entfeſſeln Faſt
alle Plakate tragen mit Blauſtift während der Nacht angebrachte
Gloſſen „Vive Zola!“ „Vive Picquart!“ „Vive Brisson
Der „Matin“ berichtet über den Miniſterrath noch Folgendes:

Präſident Faure habe zum Erſtaunen der Kabinets-
mitglieder die Anſicht des Kriegsminiſters Generals
Zurlinden unterſtützt und eingehend die Gründe aus-
einandergeſetzt, warum er die Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes für unmöglich halte. Miniſterpräſident
Briſſon und die anderen Miniſter hätten darauf erklärt, daß
unter ſolchen Umſtänden dem Kabinet nichts anderes
übrig bliebe, als ſeine Demiſſion zu geben.
Auf Veranlaſſung des Präfſidenten, welcher ſeine
Manövperreiſe nicht abſagen wollte, ſei die Entſcheidung
verſchoben worden. Die Thatſache, daß der Kriegsminiſter den
Präſidenten nicht begleitet, wird dahin ausgelegt, daß erſterer ſich
bereits nicht mehr als Kriegsminiſter betrachte. Wie verlautet,
hält nämlich die mit der Prüfung der Dreyfus-Akten betraute
Kommiſſion des Juſtizminiſteriums die Reviſion des
Prozeſſes für unabweislich, ſeitdem ſie in das
Protokoll der Geſtändniſſe Henrys Einſicht genommen hat.

Die Maßregelung du Paty de Clams wird damit be
gründet, daß er Eſterhazy eigenmächtig zu retten verſuchte.

Nach dem Kriege.
Die innere Lage in Spanien wird immer undehaglicher-

Der wüſte Kampf innerhalb der Kammern dauert fort.
Jn der Senatsſitzung am Montag führte Sagaſta aus,

das Unglück des Landes komme vom Lande ſelbſt, das durch
halbhundertjährigen Kriegszuſtand erſchöpft ſei. General Weyler
hob hervor, er wiſſe, daß weder Sagaſta noch Canova del Caſtillo den
Krieg wollten. Almenas griff die Generale wiederholtan dabei unter
brach ihn General Primo de Rivera mit dem Rufe Sie
reden Dummheiten! Almenas erwiderte: Gegenüber ſolchen
Worten ſetze ich mich. (Unruhe.). Der Kriegsminiſter Correa
pries die Verdienſte Weylers außerordentlich. Nach einer Rede
des Herzogs von Tetuan wurde die Sitzung geſchleſſen. Eine
ausführlichere Meldung beſagt:

Almenas greift beſonders den General Linares an, den er
einen deklaſſirten General nennt. Es gebe eine Reihe von
ſpaniſchen Militärs, denen man mit ihren
eigenen Schärpen die Kehle zuſchnüren müſſe!
Die Generale Primo de Rivera, Martinez de Campos,
Daban und Weyler proteſtiren entrüſtet gegen Almenas'
Worte. Weyler ruft, Almenas ſolle Namen nennen,
ſonſt würden ſich die Generale mit ihrenFäuſten Recht verſchaffen. Jn dem nun entſtehenden
Lärm der Rufe und Gegenrufe verſucht der Präſident vergebens,
durch Klingeln Ruhe zu ſchaffen die Klingel zerbricht ihm, da
ruft Almenas: „Die, welche ich gemeint habe, ſind Weyler,
Blanco, Primo de Rivera und Cervera!“ Jetzt bricht ein ge
waltiger Tumult los.

Jn der Deputirtenkammer verlangte Canellas, daß
die Kriegsſteuer von den Beſitzern der Staatsſchuldtitres und
der Bankaktien getragen werden ſolle und daß die für den Verluſt
des Geſchwaders und die Kapitulation Santiagos Verantwort-
lichen zur Rechenſchaft gezogen werden.

Nach einer Depeſche der „Agencia Fabra“ aus Manil a
werden dortige Privathäuſer von den Amerikanern beſetzt und
Archive vernichtet. Der Geſundheitszuſtand ſei traurig.
Santa Cruz habe ſich am 1. d. Mts. den Jnſurgenten ergeben.
Letztere werden morgen einen Präſidenten der Aufſtändiſchen-
Regierung, wahrſcheinlich Arellano, ernennen. Der amerikaniſche
General Merritt begiebt ſich von Manila nach Paris, um mit
der Vollmacht im Namen der Aufſtändiſchen für die
ver das Protektorat über den ganzen Archipel zu ver
angen.

Der Aufruhr in Kreta.
Der Untergouverneur von Kandia, Edhem Paſcha, theilte

dem engliſchen Kommandanten perſönlich mit, die Machtent-
faltung der Fremdmächte vor Kandia habe auf die Mohamedaner
Eindruck gemacht. Edhem Paſcha verſprach, für die Beerdigung
der Todten Sorge tragen und Maßregeln zur Beruhigung der
Bevölkerung treffen zu wollen.

Jn Konſtantinopel verlautet, die ruſſiſche Regierung
habe anknüpfend an die Vorfälle von Kandia eine Zirkular-
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Hepeſche an die Kabinette von London, Paris und Rom
gerichtet. Von Odeſſa ſind geſtern 100 Mann Infanterie
und 24 Gendarmen mit 25 Trainpferden nach
Kreta abgegangen in er oche folgenweitere Verſtärkungen. Auch von Jtalien ſteht die
Entſendung von Truppen uach Kreta bevor. Der engliſche
Admiral Noel theilte geſtern früh dem Gouverneur mit, er
möge innerhalb 24 Stunden die Muſelmanen entwaffnen laſſen.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.In Wiener und Budapeſter Regierungskreiſen herrſcht die Anficht,

daß die Genfer Kataſtrophe auf die parlamentariſchen Parteien
ialmirend wirken wird. Eine friedliche Löſung der Ausgleichs
fragen im Reichsrath iſt ſicher zu erwarten

Stüidamerika.

Krieg?
Aus Buenos Aires kommende Telegramme beſagen: Da alle

Verkhandlungen vergeblich geweſen ſind, ſteht der Ausbruch der
Feindſeligkeiten zwiſchen Chile und Argentinien
unmittelbar bevor. Das chileniſche Geſchwader liegt unter
Dampf und erwartet den Befehl zur Abfahrt

Telegramme
Wien, 14. Sept. Wie eine LokalKorreſpondenz meldet,

ſind die Könige von Rumänien und von Serbien zu den
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Wien eingetroffen.

Trieſt, 14. Sept. Jm Laufe des geſtrigen Abends ſind
5 Perſonen wegen Ausſchreitungen verhaftet worden. Um 10 Uhr
zogen an 200 Perſonen zum italieniſchen Turn
verein, um denſelben gegen einen vermeintlichen Angriff zu
ſchützen. Polizei und Militär, welche den Zu für eine De-
monſtration hielten, verhafteten 120 Perſonen. Bei einigen
Perſonen wurden Waffen gefunden. Um Mitternacht war die
Ruhe wieder hergeſtellt.

Arolſen, 14. Septbr. Die Fürſtin von Waldeck iſt
am er. d. Mts. von einem Prinzen glücklich entbunden
worden.

Mailand, 14. September. Jn Minerbio, Provinz
Bologna, durchzogen zweihundert ſtreikende Landarbeiter
die Straßen. Vier Männer und zwei Frauen
wurden verhaftet. Maßnahmen zur Verhütung des weiteren
Umſichgreifens des Streiks ſind getroffen. Eine Pulver
mühle in Lumettano, Provinz Braſſia, iſt mit ihrem Beſitzer
in die Luft geflogen.

Aus Nah und Feru.
Das Befinden der däniſchen Königin hat ſi.', nachdem ſie

den Tod der Kaiſerin Eliſabeth erfahren hat, verſchlimmert.
Täglich ſchwinden ihre Kräfte mehr und werden die Ohnmachten
häufiger.

Wegen des Genfer Vorfalles beabſichtigt der König von
Serbien die Schweizerreiſe zu unterlaſſen und begiebt ſich
heute nach BadenBaden.

Streik in Sicht. Die Bergwerksbeſitzer Weſtböhmens haben
ſelbſtredend ſämmtliche Arbeiterforderungen abgelehnt. Ein Streik iſt
daher unvermeidlich.

Hinrichtung. Der Beſitzer Daniel Wittek aus Biebers-
walde, welcher am 21. April vom Allenſteiner Schwurgericht zum
Tode verurtheilt wurde, weil er ſeinen Schwiegervater, Altſitzer
Friedrich Dombrowski, ermordet hatte, wurde durch den Scharfrichter
Reindel- Magdeburg hin gerichtet.

Das Kriegsgericht in Poſen verurtheilte den Regiments
Zabl meiſter Neumann von dem dort garniſonirer den
2. Niederſchleſiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 47 nach 11 Jahr Unter
ſuchungshaft wegen Unterſchlagung von 58000 Mark amtlicher
Gelder zu fünf Jahren Zuchthaus. Neumann iſt 64 Jahre alt und
war der älteſte Zahlmeiſter der preußiſchen Armee.

Jn dem Erdbebengebiete von Sinj in Dalmatien dauern die
Erdſtöße fort, die zum Theil ſehr ſtark ſind.

„Grubenunglück. Auf dem Schmiederſchacht der Königin
Luiſegrube bei Zabrze ſind vier Bergleute durch Pfeilereinſturz
verſchüttet worden zwei Hauer wurden getödtet, zwei Schlepper
lebend, aber ſchwerverletz: hervorgezogen.

Heer und Marine.
Wilhelméshaven, 13. September. Die Blockade

übungen in der deutſchen Nordſeebucht haben hente
begonnen. Die Flotte iſt in zwei Parteien getheilt worden und hat
genern Nachmittag die ihr angewieſenen Stationen eingenom. nen.
Das Flaggſchiff „Blücher“ ging um 11 Uhr heute Vormittag in See,
um die Stellungen zu beſichtigen.

Kongreffe und Verſammlungen.
Poſen, 13. September. Auf dein deutſchen Juriſtentage kam

auch die Frage des Schutzes der Bauhandwerker zur Berathung.
Es wurde folgende Reſolution angenommen „Es empfiehlt ſich zum
Schutze der Vauhandwerker in Neubaubezirken, die Bauerlaubniß von der
Ein ragung eines Bauvermerks in das Grundbuch abhängig zu machen,
an den die Sicherung der a zu knüpfen iſt. Sind die
Verträge mit den Bauhandwerkern und Arbeitern nicht im Namen oder
für Rechnung des Bauherrn geſchloſſen, ſo können jene durch wirkſame
Armeldung ihrer Anſprüche ein Pfandrecht an den angemeldeten
Bauforderungen des Vormanns erwerben.“ Ferner beſchloß der
Juriſtentag, daß die Deportation als Strafmittel für Deutſch
land nicht ge eignet und ein Verſuch mit der Deportatien nicht
zu empfehlen ſei. Wir kommen ausführlicher auf die Verhand
lungen zurück.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ler Nachdru unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur zit deutlicher Quelleu

Angabe geſtatter.
e. Roitz'ch b. Bitterfeld, 13. September. (Jur Paläſtina-

re iſe.) Der hieſige Lehrer Herr Beyer, der aus Jeruſalem
gebürtig iſt, wo ſein Vater nach der Paläſtinarciſe des damaligen
Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen als Beamter an dem
evangeliſchen Hoſpiz in Jeruſalem angeſtellt wurde, hat jetzt
ein Geſuch an den Kaiſer eingereicht, in welchem er
um die Gnade bittet, an der Orientrieiſe Sr. Majeſtät theil-nehmen zu dürfen, da Herr Beyer ſeine Eltern und ſeine Heimath
ſeit Jahren nicht wieder geſehen hat. Das Geſuch iſt von den zu
ſtänd'gen Vorgeſetzten warm befürwortet worden und dürfte voraus-
fichtlich den gewünſchten Erfolg haben. Lehrer Beyer iſt, beiläufig
bemerkt, auf einem heſſiſchen Seminar vorgebilder worden und wurde
dann Lehrer in Bayern, von wo aus er einen Ruf nach bier erhielt.

o Artern 13. September. (Beſſere Straßen-
beleuchtung.) Seit Jahren haben ſämmtliche Straßen der
hieſigen Stadt elektriſche Beleuchtung, nur der ſehr frequente Weg
von der Stadt nach der Bahn ermangelte einer ſolchen noch. Jetzt
nun haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, auch dieſen Weg
eleltriſch zu beleuchten und zwar durch eine Anzahl von Bogenlampen.
r wir hören, ſollen die erforderlichen Herſtellungen in aller Kürze

ginnen.
13. September. (Das Erntedankfeſt

unſerer Gemeinde ſoll Sonntag, den 18. d. Mts. gefeiert werden.

Am Montag, den 19. ſoll ein Flur zug ſtattfinden. Der letzte
in Mertendorf fand vor etwa 100 Jahren zu kurſächſiſcher

att.
Weißenfels, 13. September. (Arbeiterbewegung.

Selbſtmordverſuch.) Jn der Schuhfabrik von M. Seiler
Söhne haben geſtern früh ſämmtliche Zwicker gekündigt. Die
Frau Wille von hier verſuchte ſich geſtern Mittag an der „Pfennig
brücke“ in der Saale zu ertränken; ſie wurde jedoch von dem
Rathsarbeiter Heilmann wieder herausgeholt und nach ihrer
Wohnung gebracht. Das Motiv der That iſt unbekannt.

W. Naumburg, 13. Sept. (Aufführung des Guſtav
Adolf-Feſtſpiels.) Wie das „Naumburger Kreisblatt“ meldet,
plant man hier in nächſter Zeit die Aufführung des Guſtav-
Adolf-Feſtſpiels von Dr. Otto Devrient mit Hof-
ſchauſpieler Hugo Edward als Guſtav Adolf und Frau Dr.
Hauſer-Burska als Königin.

Naumburg, 13. Sept. (Angetriebene Leiche.
Selbſtmord.) Am Saalufer bei Schellſitz ſchwamm geſtern
die Leiche eines jungen Mädchens an. Der Werkführer der
r ſtfabrikbei Almrich nahm ſich geſtern durch Erſchießen

as Leben.
Teuchern, 13. September. (Knappſchaftsfeſt.) Zu

unſerem rigen Berichte über das Knappſchaftsfeſt der
Grube Naumburg fügen wir berichtigend hinzu, daß die Feſt
rede nicht von Herrn Oberprediger Schmidt, ſondern von Herrn
Paſtor Wagner zu Teuchern gehalten worden iſt.

Stößen 13. Sept. (Von der Leiter geſtürzt.
Campagne-Beginn.) Durch einen Sturz von einer Leiter

erlitt der Fabrikarbeiter Schleich geſtern ſchwere Verletzungen,
nämlich einen Bruch des rechten Beines und Armes, ſo daß ſeine
Ueberführung in das Zeitzer Krankenhaus nöthig wurde. Die
diesjährige Campagne der hieſigen Kuckerfabrik ſoll Dienstag,
den 27. d. Mis. beginnen.

S Nordhauſen, 13. Septbr. (Pachtgeldausfall.
Wolfentſprungen. Einſtellung des Poſtver-
kehrs. Neue Molkerei. Miſſionsfeſt.) Bei derNeuverpachtung ſtädtiſcher Ländereien ſind die Jahrespachtgelder
erheblich heruntergegangen, ſo daß ſich eine jährliche Mindereinnahme
von 1770 Mk. ergeben hat. Aus dem hieſigen „Zoologiſchen Garten“
iſt heute füüh ein Wolf, eine beſonders wilde Beſtie, entſprungen.
Wie die „Nordh. Ztg.“ meldet, iſt der Wolf, der ſofort verfolgt wurde,
aber nicht eingefangen werden konnte, in nördlicher Richtung nach dem
NachbardorfeRüdigsdorf zu, wo ſichHarzvorwälder befinden, verſchwunden.

Zu wünſchen iſt, daß die Veſtie kein Unglück anrichtet, ſondern bald
möglichſt unſchädlich gemacht wird. Vom 15. d. Mts. ab wird
der Poſtverkehr zwiſchen den Nachbarſtädten Ell rich und Jlfeld
und Benneckénſtein eingeſtellt werden, da an dieſem Tage die
EiſenbahnTheilſtrecce Netzkater-Jlfeld-Benneckenſtein
dem Betriebe eröffnet wird. Jm benachbarten Roßla hat
dieſer Tage eine größere Verſammlung von Land wirthen der
Umgegend getagt, in welcher die Gründung einer Molkerei
genoſſenſchaft und der Bau einer Molkerei in Roßla
beſchloſſen worden iſt. Jm Nachbardorfe Günzerode fand am
lezzten Sonntage unter zahlreicher Betheiligung der Bewohner der
Umgegend das Miſſionsfeſt der Diözeſe Salza ſtatt.

W. Schmalkalden, 12. September. (Fe uer.) Sonnabend
Abend 412 Uhr brannte es in der r wo derBrand in der zwiſchen den Wohnhäuſern von Schunke und Hiller
liegenden Schröder'ſchen Scheune ausgekommen war. Jm Nu ſtand
das Gebäude in hellen Flammen, die auch die Dachſtühle der an
liegenden beiden Wohnhäuſer ergriffen und dieſelben vernichteten.

t. Güſten i. A., 13. September. (Streit wegen des
Bürgerieiſter-Gehaltes.) In unſerer Gemeinde iſt jetzt ein
Streit entſtanden über das Gehalt des Bürgermeiſters. Dieſer be
hauptet, er habe auf Grund der Ausſchreibungsbekanntmachung der
Stelle 3000 Mk. als Bürgermeiſtergehalt und 600 Mk. als Polizei
verwalter zu verlangen, während aus der Kämmereikaſſe nur
2430 Mk. und 600 Mk. aus der Polizeikaſſe zur Auszahlung ge
langen ſollen. Die Angelegenheit dürfte wahrſcheinlich mit einem
Prozeſſe ihren Austrag finden.

W. Eiſenach, 13. September. (Vom S ge
ſt ürzt.) Beim Einfahren von Hafer ſtürzte geſtern Abend der
60jährige Arbeiter Neubauer von einem beladenen Wagen und
fiel ſo unglücklich, daß er ſofort todt war.

Th. Koburg, 12. September. (Sitzung der gehrris:
kammer.) Die 29. Sitzung der hieſigen andels-kammer eröffnete der Vorſitzende, Finanzrath Roſe, mit
ciner Anſprache zum Gedächtniß des Fürſten Bismarck.
Eine durch Anſchreiben aus Kaſſel und Halle ver-anlaßte Erörterung über die Kornhäuſer führte
zu der SErklärung, daß hierorts bisherSchädigungen des berechtigten Handels in der
bezeichneten re zwar nicht bekannt ge-worden, daß die Kammer ſich aber der Anſicht anſchließe, daß an
den genannten Stellen der vorgeſchriebene Geſchäftskreis der Getreide
und Kornhäuſer überſchritten wird. Wie die Koburger Handels
kammer trotz der Artikel in der „Hall. Ztg.“ über die betr. Frage
dennoch eine ſo falſche und durch keinerlei Sachkenntniß getrübte An
ſicht ausſprechen kann, iſt in jeder Beziehung unerfindlich. Wie lange
hat d die Kammer die Brille, durch welche ſie guckt, nicht rein
gemacht

Todesfälle.
Kopenhagen, 13. September. Der ehemalige Kriegs und

Marineminiſter Dreyer, im Kriege von 1864 höchſtkommandirender
Jngenieuroffizier, iſt geſtorben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 15. Sept. Meiſt heiter, bei Wolkenzug,
normale Temperatur, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände vedeutet üder, unter Rull.
Egale und Uufſtrut.

Fall. Wuchs
ewaugn. 12. eept. 108. 13. eeyt. 1,03.Halle e eeeeeoeeeee 13. 77 1.70. 14. 1.70.Trotda. 13. 7 1,34. 14. e 136. 2 0,92TI4leden o 12. 7 c 1,10. 13., a 7 1,10,

Elbe,
Auto e 12 Sept. 0,40. 13. Sept. wo
Dresden h e v 435 uWitten h 72 2Se a o,02Dagoedurg. 0.,78. r 0.77. 0,03Witrenderqe e 77 0,81. 7 0,79. 0,02 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Vorſtand des Vereins drutſcher Eiſen und Stahl-

Judußrieller wird am 1. Oktober zu Berlin eine Si ung
abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen außer ſtatutariſchen Ange
legenheiten Bericht über die geſchäftliche Thätigkeit ſeit der letzten am
28. April d. J. abgehaltenen Vorſtandsſitzung ſowie Anträge der
Mitglieder.

Vienqmüärkte.
Magdeburg 13. Septbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 144 Rinder einſchl. 32 Bullen, 192
Kälber, 153 Schafvieh 2c., 806 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--35 b. junze,
fleiſchige 30-—32 c. mäßig bis gut genährte 27--29 d. gering
genährte 24-26 Bullen: a. volfleiſchige 30--32. b. mäßig
bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 24—-26 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kübe

26 28 c. ausgemäſtete Kühe 24--25 d. mäßig genährte
22 23 e. gering genährte 20-21 Kälber: a. feinſte Maſt-
42—46 b. mittlere 36--41 AC, e. geringe 30--35 A. d. ältere,
ering genährte 20--25 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

29- 31 b. ältere Maſthammel 26 -28 e. maßig
genährte 2225 Schweine: a. vollfleiſchige 6162
b. fleiſchige 59——60 e. gering entwickelte 57--58 d. Sauen
und Eber 53--57 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 35 Rinder, 30 Schafe und
150 Schweine.

Hamburg--Altong, 12. Septbr. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel ſangſamer, Hammelhaudel ruhiger. Beſte Rinder
64 Mittelwaare 58 60 geringere Waare 54-56 A. die
100 Pfd. Beſte Hammel bis 60 4, Mittelwaare 50--55 und
geringere Waare 40--45 4 das Pfund. Schweinehandel gut.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 59 60 leichte Mittelwarre 58

59 Ac, Ferkel 57--58 A. und Sauen 50--56 C. die 100 Pfd.
London, 12. Sept. (Jslington-Viehmarkt.) An

den Markt gebracht waren Hornvieh 1400 Stck., Schafe 8000 Stck.,
Kälber Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
di ernvieh 2 sh. bis 4 sh. 2 d., für Schafe 3 sh. 2 ä.

sh. 6 d.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Rotirungs- Stelle.
13. September 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſie Hafer

Uckermark 160 32 150 135Mittelmark, Prignitz 150 168 128 132 130 140 110 34
Neumart 150 160 124 130 124 156 120 125
Laufſitz 172 135 135-150 128Magdeburg 156--170 133 137 160-185 130 155
Altmart 150 160 125--138 140 172 130 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 153 170 131 147 159--173 125--161

do. weſtl. d. Mulde 150 168 130 150 160--18) 130 170
urr 156 180 130 160 160--190 130 150

Stettin (Bezirk) 160 163 130--133 135--160 120 131
Stolp (Platz) 163 124 137 125Anklam (Platz) 155 128 140 128
Greifswald (Platz) 156 12 2 120Danzig 147--165 129 130 122-144 119
Culm 152 7 WEò 122Thorn 145--150 115--128 120 125 120 132
Allenſtein 150 160 118 122 7
Königsberg i. Pr. 130 160 125--130 J 2Tilſit 160 166 115 120 120 140 110--130
Lyck 157-- 162 117-122 107--112 112-117
Breslau 155--170 130--140 130--150 118 152
Glogau 165-- 168 136 138 138--140 126 128
Oppeln 157-- 160 132 135 145 150 122 124
Freiburg 156 170 126--140 136 150 111-124
Strehlen 151--167 131 137 127 144 115 120
Poſen 155-- 165 126 133 134 144 138 150
Bromberg 154 122 124 s cLiſſa 156--165 128 134 129 135 117 120Schwerin, W. 7 130--132 130 135 110--115
Kiel 150--160 130 138 130 140 160 165
Lauendurg 150 160 110--135 120--135150 152 130--135 125--130 125 130

155--160 130 125--130165--167 134 136 160 170 1512
Nach vrivater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g.

172 139 145

Norderdithmarſchen
Kaſſel
Frankfurt a. M.

Berlin, Stadt 145Stettin, Stadt 163 133 160 131Königsberg i. Pr. 160 134 120Breslau 171 140 150 157Poſen 165 133 144 150Neuß 165 125 2 156Mannheim 177 138 2 140Hamburg 164 142 7 140Raps: Lauenburg 210--220
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Devpeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 13. Sept. am 12. Sept.
Von Newyvork nach Berlin Weiz. loko 70/ Cts. C. 167,50 A. 167,25

Ebicago Sep. 6385 163,75 163,00Siveroool Sep. S h. 59, d. 17025 171,85
ODdeßa e loko 80 Cop. 162,25 161,75
Siigg e 172,00 172.00Paris. Sep. 22,35 Fr. 180,25 171,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 171 h. fl. 161,50 161,59
Newyork nach Berlin Rogg. loko 52 Cts. 144,25 141,25
Odeſſa &8 Kop., 141,90 140,50Riga m e 76 149.50 149,50Amſterdam nach Köln Oli. 125 h. 141/75 14250

Magdeburg, 13. Septbr. (RNotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff 157 160
Rauhweizen 152 154 je nach Lage der Stationen bezahit.
Roggen 138--140 A. Gerſte, feinſte Chevalier bis 1855 Ac,
mittiere bis 170 Ac,, Landgerſte bis 149 bezahlt. Hafer
Peheger neuer 132--143 ausländiſcher alter 140--144 c bezahlt.

a i s amerikaniſcher bunter loco 95--96 A. gehandelt, ſpä ere
r 97--98 angeboten. Erbſen, neue Victoria, 172-

Waaren und BProduktenberichte.

Getreide.
Hamburg. 13. Sept. Weizen loco matt holſtein. loco neuer 156 163 t.

Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 13)138 Mk., ruſſiſcher ijoco felt.
loco neuer 100., Mais 94. Gerſte ſtill.

Wien, 13. Sept. Weizen ver Heroſt 8,55 Gd. 8,57 Br., vr. Frühjahr 8,48 Gd.,
850 Br., Roggen pr. Herbſt 7,05 Gd., 7,06 Br. Mais rer Sept.Ott. 5,43 Gd, 5,45 Br. Hafer ver Herdſt 5,61 Gd., 5 63 Br., pr. Frühjahr 00 Gd.,
0,0 Br.r Peſt. 13. Sept. Weizen loco behauptet, er Septbr. 8.73 Gd., 8,74 Br.,
pr. März 8,50 Gd., 8,51 Br., Roggen vr. Septemder 6,84 Gd., 6 86 Br., Hafer vr.
Seotor. 5,30 Gd., 5,31 Br. Mais per Spt. 5,12 Go., 5,14 Br., pr. Mai 1899
4,63 Gd., 4,65 Br.

Paris, 13. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen matt, pr. Septör. 21 30, ver Okt.
21 35 per Novbr. -Dzbr. 21,30, pr. Noor.-Fedr. 21,35. Roggen ruhig, pr. Sepi. 13,56,
pr. Nvbr.-For. 13 85.

Paris, 13. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behvt., pr. Soibr. 21,35, er. Otober
21 35, vr. Novbr. -Dzbr. 21,35, pr. Novor.-För. 21.30. Roggen matt, pr. Sest.
13,50, per Nvor.Fbr. 14,00.

Roggen feſt HaferAntwerven. 13. Sept. Weizen ruhig.
ruhig. Gerſte bedauvret.

Amſterdam, 13. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do. ar. Närz 171,
per Nopbr. 171. Roggen ſoco do. auf Termine flau or. Närz 120. per
Mai er. Mai-Aug. ver Jili vr. Oktoder 126Lgudon, 13. Sept. An der Küſte 2 Weizenlad in en angeboten.

New-Hork. 13. Sept. (Telegamm.) Rother WVinter weizen Wekzen loco
717 vr. Sestbr. 69 vr. Okt. pr. Dr. 667 ver Mai 68 Mais gr. Sept. 24
per Dzbr. 345 or. Mai Meol 3,03., Getreideiracht 29

Ehieago. 13. Sept. (Telegr.) Weizen r. Sotbr. 64, vr. Dzör. 625
Mais per Sotbr. 26

Zucker.
Hamburg 13. Septbr. Svlusdericht. Räden- Rohzucker Produkt Baſis 88

Nendement zeune Kiance. frei an Bord Hamdurg vor. September 9.55, ver Ok-
toder 9.65, ver Novbr. 9621 pr. Dr. 9,70, pr. Närz 9,95, pr. Mai 10,05 Ruhig.

London 13 Sept. 96 Proz. Javqucker loco 12 ſtetig. Rüben Rohzucker
loco 9 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 13. Sept. Aniangssericht.) Kaffee. Good average Santos. Ser

tem er 31,50 G., Dezemoer 31,75 G Närz 32 25 Mai 32.50. Alles Geld.
Hamburg. i. Seot. Schuß ericht. Kaffer. Nur für Good averace Santes

Sepotemeoer 31.50 G., Duemoer 31.75 G., Mär; 32 25 8, Mai 32,5h
Havre 13. Sept. Anfang kericht. Kaffer in Nu Yert ſchloß mit 0 Points

Baiſſe. Rio 20,000 Sach, Santos 40,0.0 Sat.

e
e

e



Davre, 13. Septbr. «Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Sest. 36,00,
to der 38 00, Dezemder 38 50. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 13. Sept. JavaKaffee good ordinary 37
Petroleum.

Brewen, 13. Sept. Peroleum. Faß zollfrei. Standard white lo o 650 Br.
Hamburg, 15. Sevt. Perroieum ruhig. Standard waite loco 6 35 Br. 22:
Antwerven, 13. Sept. Schlußbericht. Nafnnirtes Tyve weiß loco 177 bez.

u Br., vr. Seotbr. 177 Br., Oltbr. 18 Br., Jan. Aar.. 18 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Nordhauſen, 13. Sert. Branntwein 45 Vol h für 100 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 65,50--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 62,50 di s64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskoinmer norirt. butterBerlin. 13. Seot. Soiritus (oco ohne Faß mit 70 RNark Verdraudsadgade
iſt heute von den Cursmallern mit 54,03 M. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,0 M. Hamburg.

Breslau. 13 Sept. Spiritus per 109 Liter 100 Vrozent exci. 5) Mk. Ver
ehe de per Sept. 73 00 Br., do. 70 Mark Verdrauchzabgabe ver Sedt.
3,00 Br
o W 15. Sept. Spziritus loco ohne Faß mit 70 e. Konſumſteuer 52,50 bis

F z

21,75 Met., feuchte StärkeNordhauſen. 13. Teß

Fleiſch.
Nordhauſen 13. Sest.

Knochen 1,60 Me.,

Hambu urg, 13. Sept. Sojtritus ſtill, Sept. 25, G., Sotbr.-Oktbr. 25 G. Rothzungen 25-—40 Pfg., Zander 60--70 Schollen,
Oktbr.Nodr. 24-4 G. November Dezember G. 38 42 Vig., kleine 15--22 Pfg., Schell zParis, 13. Sept. Anfangsbericht. gFlektus ruhig September 44 00, Oktober kletne I2 WVfg., Lachs, roth. 200--220 Pfg., Silberlachs
41,00, Januar April 41,00, MaiNovor. 40,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaarexn.
Hamburg, 13. Sept. Rübdl (unverzollt.) ruhig, ioco 51,00 Br.
DTöln. 13. Sept. Rüböl loco 56.00. Oktbr. 52,80

3--6 Pfs., Blaufiſch 5-7 Pfg.,

Varts, 13. Sevt. Schlußbericht. Rüdöl ruhig. Sotbr. 52,00, Oktoſer 52,50
NovemserDezemoer 52 75, Jan. Apr. 53,50. 00

Hülſenfrüchte. Setvzig, 13. Sept. aNordhaufen, 13. Seot. Kochlinſen 16,00--24,00 NMe., Kocherbſen 15 17 Rk., per September 3,70 Mk., ver
Sveiſenoonen 20.00 22,00 Mt. ver 100 Kilogramm. Dezember 3,70 Mk.,

Hamburg
5 OktoberNovbr. 20 20

Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mt.

große 170--180 Pfg., kleine 90--115 Pfg.

330 Pfa., Cabliau, große 6—12 Vfg.,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 13. Sept. Gmtlia. Trocene Kartoffelſtärte 21,50 Nk., Kartoffelmedi

Kartoffeln 5,00-—5,50 Mk. ver 100 Kilogramm.12. Sept. garroffelſtärte. vrima Waare vrompt 22--221 Mk.
Mk., Kartoneimehl, ortma Waare vromvt 22 bis

Lieferung Oktoder Novbr. a n M2., Suvertor Stärke 22123 Mk.
Suverior-Mehl 23--24 Mt. ver 100 Klogramm.

Butter. Eier. Käſe.
Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk.Hammelſeeiſch 1,10 1,20 MRk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Nk., Land utter 2,06 t. Speiſe
2,20 --2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2, 50-2 „60 Mk., Eier 1,14--1,20 D. ver 1 Kilo

gramm, Eier 3,40-3,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. ver h12. Segt. Schmalz SquireSchmaig
Fireins 56 Kigr. So 15 M. in Eimern 3 28 Klgr. 30,25 Nt., in Eimern 2 I2i, Kigr.
31,00 Mk. Pare Lard Kingan 29,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt

Fiſche.
Samburg, 12. Sept. Steinbutt 100--120 Pfg., kleine 65-—80 s Seezungen

x grose 30--70 e e 12--20 Pfg.,

forellen 120--135 Pfg., Flußdechte 30-—50 Vfg., Seebechte 8-11 Pfg., Hummex, lebende
kleine 2—5 Pfg., Lengſiſch 3-6 Pfg., Rochen

Schnepel Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhauſen 13. Sept. Richtüroo 2.50--3,00 Heu 4,00 -5,00 Rt., für
Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
mmzug Termindandel. La Vlata,
Oktober 3,70 Mk., per Nevember 3,70 Mk., ver

ver Jannar 3,65 Mk., per Februar 3,65 Mk., ver Närz

in Tierces 28,75 Nark, in

48 ah 3

40 Pfg., mittel

12. Sedt.

für Spekulation und g. 1000

Hamburg, 12. Sept.

Nio de Janeiro, Sept.
Buenos Auyres, 12. Seot.

Bremen,

34 Mk., per April 3,60 Mk., ver Maf 3,60 Me., ver Juni 3,60 Nr., per Jud
Umſaßz Ballen. Tendenz: Ruhig.3. Sept. Saumwole. Ruhig. Uvlano nlddlne loes 31,00 Pfg.

(Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12 000 Baleu, davon
Ballen,

ddling amesrttaniſche Sleterungen: Stetig.Per September Oktober 3 Küuferzreis,

Oktober November 3 Käu
e NovemberDezemb. 37 Käuf

Dezember Januar 37 Käuf
Januar Februar 3, Verkäuferpreis,

Amfterdam, 13. Sept.
London, 13. Sept.

per Februar März es Ver'äuferpreis,
ferpreis, Närz-Avril 3 Käuferpreis,
ervreis, AvrilMai 310 Verkäuferpreis,
ferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis,

JuniJuli 312 Verkäuferzreis.

Metalle.
Sancazinn 44!

Silber 28 Lſtrl., CdiliKuofer 517 Lſtrl., ver 3 Monate
521 hie Lſtrl., Blet ſpan. 12/16 Lſtrl., engl. 13i/, Lſtrl., Zinn 737/5 Lſtrl., Zink 212], Lſtrl,

Slasgow, 13. Segyt. Schlußbericht. Kodeiſen. Mixed numbers warrautt

Düngemittel.di ſei et e r.) Loco 6,97 Markt.

Wechſel auf London 721

Goldagio 166,30.

Svrechſtunden
uſchriften ſind nicht verſön lich.e Dalle ſchen Zeitung in Dalle a- S. u godreſſiren.

VSerantwort lig für die Kedaktion Dr. Walther Gevensaleben, Halle
der Redaktion von 12 Udr Vormittags. le die Redaktion detreffenden

ſondern (ediglich Am die Redantion

Grundmuſter B. 6 Pelliceioni Co. Gr. Vlrichstr. 17.
Fernsprecher 881.

Beleuchtungs- Gegenstände aller Art.

III 42/7 ueichenbergPardusit

Ungar.Galtiz, (gar.). 5 n
eerbahn ſtfr. 5 97,60

5 Nainz Ludw. 68-69 gar. 2Coursnotirunge n an e u
er Berliner Börſe vom 13. Septbr. r u d Nitteimeerba

Oſtpreußiſche Südbahn. e(Ergänzungs-Courſe.) SankAktien
Saalbahn. 22222292e922 e 3i
Weimar-Geraer 2J J V 7 An lo Deu 7Deutſche Fonds und Stagtspapiere. en. S r uF Böhm. Nordd. Gold Obi. I01,10 G Bank für Sprit und Brod S

d e ne t le e eB r Dur-Bodenbacher II. 5 109,00 Berliner Handels Geſellſchaft. uaieore ſche Präm.Anleihe. h 4 7 do. II. 5 Braunſchweiger Bank 2222 5 115,75Braunſchw. 20 Thlr. vie 114,25 G do. SiiberObt.. Cob.Goth. TreditGefcuſvy...: 100, 10
Köln. Mind. Pr.-Ant d. 31 136,80 dz de. GoldObl.. 4 Danziger Privatbank. h 62 139,25 vzDeſſauer St. -Pr.Anl. 3i e DuxPrager GoldObl.. 5 T Deutſche Srundſchuld. 2 129 /70 v. sHamb. 59 Thlr. Looſe 3 129,00 G Galtz. KarlLudwig 1890. 4 Deutſche Nationalbank 7 7Dre e e Ala Jtal. Eiſenbadn-Obl. o. St. gar. 3659,10 S Fffener Sesdit. zur e e 23 80 B do. Mittelmeerbahn f. 4 96,60 bz. moverſche Bank eenb. 40 Thlr.-Looſe Kaſch.Oderberg GoldObl. l100,10 z. Hamburger e ger

eneeetihetee r ar 2 r IIIAusländiſche Fonds Kronpeins Du See Snähe, 70114575 9P l do. Salzkammergut) 101 10 190,50 GLembergCzernowißer 99,60 Mecklendurger HvootbekenOeſt.Ung. Staatsbahn, alte 2091,70 B Norddeutſche GrundCredit. 98,25 bz. S
Freiburger 15 Fres. Looſe do. do. 1874. 3 Oeſterreichiſche LändersantJtal. Natb.Pfd. ſtfr. do. do. 1885. 3 Oldenburger Spar u. Leidbank. 9 II172,25 bz.Kopeuhag. StadtAnl. 3 do, d Ergänzungen 293,00 G Preußifche Jmmod. M. v. St. 57 oOeſterr. VapierNente 4 i do. do. Gold Obl. 102,105, do. Seihbaus kono. /2104,50 Gdo. Cred. 100, 58 351 40 Oeſterr. Lokalbahn 4 160,50 d. KRbein Weſtf. Zu 2775do. 1860er Loof e 222 e 4 148,00 6 do Nord weſtbahn gar. h 5 wen An Weſtfäliſche Bank 71 127, G
do. 1864er Looſe 329,40 PilſenBrieſen Wiener Bankverein ae v Präm.Anl. 1864 5 Südöſter. Bahn (Lomb.) 376,20 Wiener Unionvank. 8S kſche di e. 5 ren wut u do. n 108,70 bz. 2 Ilſ 2v e Schuld 4 1,50 ngar. Nordoſtbahn 7ehe t h gehe igationen induftrieller Geſellſchaften.do Joh. do. EiſenbahnSilberA. 100,50 Gdo. 400 Fres. Looſe 112/60 bz. Gr. Nuſſ. Eiſenbahn- Geſellſchaft. 2 e Allgem. Elekitr. Geſellſchaft 4 I01 30 bz. G
do. Tab. R. A. abg. e 10 n n JvangorodDombrowo 2282 103,80 2 Bochumer Gußſtahl. t 104, 10 BOſtafr. Zoll Obl. 5 10725 Koslow Woron. 1889. 101 60 G Deſſauer Gas 106,75r Aſow iss9 e e o 4330 Dortmunder z. z 8 ed e urs iew 22022e2eee22ee22e22 Gr. Berlinez Pferdebahn u. 2 bMostau-Kurst. 12325 GDeutſche Hypotheken-Pfandbriefe. MoskoRjäſan ehe 7 d hhh s

MostoSwmolenst. 101,10 6z G Hibernia III IDBBBII 4

4

4
4

4

4

5Ant.Deſſauer Pfandbr.. 4 100,10 G Rjäſan-Koslow. 4 101,00 dz. G Laurabütte 3 9590 v
Deutſch. Gr. Kr.Präm. I. 3i Rjaſchk-Morezanſt. Leovold Kohlengruse 5 105,75do. II. Abth. 31 110,10 G Disk.Bologove e 5 weg. d Naphta Obligationen 100,10 3D. Gr.K.B. III. rz. 110 e 3 102,00 Ruſſ. Südweitbahn 102,90 G Norddeutſcher Llovd 5 113,10 b G

do. I. r. 110. 31.102,00 Transkaukaſitſche. 94,60 Overfglekſche Eiſendahubedarf 1104,25do. V. 8 3 u 97,80 6 Warſchau Wiener I0er. do. Eiſen Induſtrie 99,90 Gdo. VI r 100 25 do. Ser. PaſſageAktienBauverein 43,25 bz. Ge Grundſch. val 2222222 100,00 bz. G do. ler e 7 Solvav Obligationen e 5 T
do. do. 4 102,80 bz. G Wladitawkas T ThaleEiſenwerk. r 77Deuſſo. Hyp. B. „piter: e 5 110,50 G S e 5 h An v. Thlele Winkler T 77

amb., Hyp. rzb. à 100. 4 100,10 Anatoliſche r 5 97,50 z. G Zoologiſcher Garten e e e 4 102,40 Gde n z 1906. 4 100/10 Portug. Eiſenbahn Döl. isss 62,10
amb. Hyp. BantPfd. unt. d. isös 99,50 do. h ü 2 jMeininger Hop h 5740 Scwether Centralbahn 1880. Sergwerks und HüttenAktien.

h unkündb. bis i900. 4 (100 30 v. B do. 1e62
o. Präm.Pfob. do. ISe6Nordd. Gr. Cred. Pfdb. 4099,75 G do. Rordoſtbahn r e ev i l 77 ne B. Berzelius e 129000 J s 0 unkündb. 4 100,50 e do. t 5 S e 2222222 222822222Pr. B.-C.Pfd. I. II. r. 110. 5 (I113,00 Wülheim-Lupenbirz 2, Braun einer 882 38do. III. V. VI. 166 5 lios so Nanitoba 10s, 80 Conſolidat. Bergw.9. (18 2389.75 vj.do. VII. v IX. r. 166. 4 99180 G NorthernPac. I. dis 1921 Conſol. Narienoütte. 5 110,75 6
do. I. r. 100 3 97,70 do. II. bis 19233 Confol. Redend. St. r. 3 3,75 bz. Gdo. XIII. m 4 100.40 G do. III. rz. 1937 6 ahe Durxer Kohlen ton. 10 159 25 bz G
do. XIV. rz. 4 102,50 G Oreg. Raflw. u. N. 1925 96,75 b s Eintracht e o e 10 16100 vz. GPr. Centrb. Pfd. e 31 97,10 6z. G St. Louis u. S. Fr. rz. 1021. I116,50 z. Felſeneirdener Gusſtadl 8 163.10 v.
Pr. do. 1900 4 100,10 G do. do. rz. 1921. 5 102, 75 G GeorgNar:enSt.-4. 8 113.75 bz. G

g 77 do 3/2] 97,40 bz. G do. St. r. 8 125,90 vz.Bd r 2 z 93 dz 5 e v Hagener Gußſtahl III 6 t 127,09 bz. BJ 2 III 21 8,do. do. XV. VII. untündd. 100,80 38 Eiſ eubahnStamm-Prioritäts-Aktien. r er e ger 1300
Pr. Hop. A. bis 1900. 101/00 bz. Jnowrajlaw, SteinſaizB. 3 71,00 z. GPr. Hyp. V. A. G. Certif. 4 T. T Arab.-Czanad. 6 122,10 z. S Kattowißer 2 e 12 190,09 oz BRhein. Hpp.- Pfd. 1890. o 40 G BreslauWarſchau. 31 93,75 bz. G Königin Narienbütte 5 91 25 bz. G

do. do. h 3 98,00 Dortmund-Enſchede. 7 e Köndg Wilbelm tonv. 15 222,00 GSchleſ. BodenCredit Bank 4 MarienburgNlawtaw 5 König Wilhelm St.Br. (20 291,50 G
do. do. do. x3. à 110 5 n Oſtpreußiſche Südbahn h 5 77 Leopoldsgrube Eoderi 6do, do. do. rz. à 100 4 101,70 B Saalbahn Mansfelder Kure Ifco. 910do do do. unt. bis 1903 4 11101,80 bz. G Roein. Antdr.Kohlen. 74119.25 z.do. do. do. r. à 100 3 96,75 G Eiſenbahn-Stamm-Aktien Rbein.Naſſauiſche Badn 7 177,50 z.

Rheiniſche Stadl Lit. C. 15 233,90

BauAus g. IIIT Berl. Charlottenburg
m do. Neuſtadt.

Paffage konv. n7 B. Wilmnersdorf.
Omnibus Geſellſchaft.

Braunſchweiger Jute e
B Metallindufſtrie
Charlottenburger Wafferwerk.
Chem. Fabrik Shering.
Drmgiger Oeblmühle.
Düſſeldorfer Waggon

Elberjelder Farbenfabrik

Friſter Roß mann konv.
GummiFabrik Fonrobert h

do. Voigt Windeda. Volpi Schlüter
Harburg Wien Gummi IIIKaiſerdof kono.

Keoling Th. Eiſeng.
Kurfürſtendamm- Geſellſchaft h
Neuß, Wagenbau
Nordd. Eiswerte
Ovppelner Portland-Cement
PferdebahnGeſellſchaften:

Braunſchweiger
Breslauer

Stettiner III 9Stralſunder Svielkarten St.-p.

Ver. KölnRottw. Pulv. e
Vilbelmsdütte
Zuckerfabrik Frauſtadt

51 100,00 B

9875 z. G

(Bank.) diskonto. (Privat.)

n 3. u Berlin 3ombard. 59. e N.3). London 2 Paris 2. S en 7
Petersburg u. Warſchau 5
Wien 4. Italien Plätze 5. Paris 2. London 2.
Schwetz 4. Skandinaviſche Petersburg s
Plätze 5. Kopenhagen

Madrid 5. Liſſabon 4.

Umrechnungs-Courſe.

1 Fl. öſterr. 1,70 Me., 1 s S 1,70 Mk.a T Fu 25 Pfg. Nubel 3.20 Mek,1 Fres. S 0,80 Mk. e 995

Gold, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars er St.Ducaten Per St. n nJmnpertals per St. 77Rapoleonsd“ or Per St. 727
Souvereigus, Der St. 20 38Engliſ he Banknoten per Lſtr. 20,39

eanz, Banknoten per 100 Fres. 80,80 vz.
eſterr. Banknoten per 105 Fl. 169,00 bdo. Silbercouv. Berlin inlösb

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,70 bz.

Nariendurg-Nlawta 32 99,00 B

CifenbahnSt.-P.A ktien.

u v Lit.Agrkenburg Mawca..
928282Bank und Natt- Alten.

Allg. D. Kr.A. 2z...
Dresdener Sant.

Gothaer Brivatd.Lervzige? San

Sächſ. Sant.Zwickauer

11 210,50 G
8 16100 z. G
s 134,00 G
9 192/00 G
52,132 758s 120.00 G

Baltiſche (gar.) 3HalberſtadtBlankenburg 6 II158 75 bz. z
h w. Weſtbdahn h 4

Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen.
uduſtrie-Aktien.

Berg Mr. III. A. B. III 3 e f h 4 114,00 Gi. refelder z „00 bze CrefeldUerdinger 7Benſſhweighse i EutinLübeck. I 29 10 65, Sazatr
Lüdeck-Büchen gar. Berliner Lageroof7 ankfurt Güterdadn St 106 25Magdeburg Wittenberg 3 F NaabOedendurg e e I 46,75 vz. G do. do.

Archdimedes III 10 132,90

II III 8 1218 S

Ind.-Aktien, Vr. 1. Stamm-Prior.

Cdemn. Wertz.M.Fad. (Zimmerm.)
Cröliw. Baviertfaor (1897)
42 do. Scduldverſch: e 22 e

o 185,00za l

2 m
e e SLeipziger Börſe vom 13. September.

Zf. Mk. Dörſtewitz »Ratm. wenn u 3 80,00 G
Sächſ. Nent. Anl. 3 55 92,760 G n n 5 139,59 6

do. e 3 1000 92,70 G Geraer Jutesp. u. W. 22 258,50 Gdo, 3 500 93,50 G Germania (Schw. Sohn) III J 163,75 GThlr Halleſche Str.B. Uß mStaatsani. 1855 3 100 93,50 B Kette ElsſG.Akt. 7 5do. 67 kw. 4 31 500 99,30 G Körbisd. Zuckerfs. el 6 1Sandrentenbr. 3 500 97,50 G Leipziger Baubank. 105, 0Mk. do. Elektr. Werke S 12200Man Gew, 1882.. 500 100,60 G do. elektr. Straßenbahn. 4 146,00 B
1879.. 100,75 8 do. GDierdr. Reudn., v. Riebese m. 1873 4 100,75 B Co e 10 209,75 GLeipz. Fadtoor. 18854. 99 80 G do. Kammgazuſpinnerei. 10 182,00 8

1 III 4 99,80 G do. Malzf. Schkeud. 11 178,00 BAltb. San 3 1000 101,50 G Mansfelder Kuxe. 40 M 910 B
do. do. 34000 101,50 Sächſ. Kamingarnſo. (Solbrig). 7 84,00 Gdo. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 185,90 G

do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 7 507
LSiſenbahnStanmAftien. en.S. Thür. Br. B. 7 139,00 GAußtgTevl. 500 l. 15 324.00 do. St. Prior. 7 2Böhm. Nordbabn. 83 176,00 G Zeizzer Par. u. S. A. e 72222 6 115,50 G

Buſchthterad. Lit. A. 131.1 329,50 G do. do. Oblig. III 103,00 Gdo. do. B. I [31300 Zuckeriabr. Glauzig s 118,5 GGali;. 22udw. S. 10 106,09 B Zuckerraff. Halle. III 0 124,00 G
GrazKöflach III 6 143,00 B

Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz-

Obligationen.

Auf Teplitzer 31 98,25 Gg. Nordbahn l I0,10 v
do. es Gold III 10060 uſ tie 1 r.u edo. Em. ibös r 2 5 106,25 G
do. Gold e es e e x 77Dur Boden dach e 92 IIIIIIIIIIII 5 109,00 G
do. Em. 1571 5 190390do. do. 1874 III 110,50 GGr Köflacher e 2 775 Em. von 1871 u. 72 5 (102,75 G

AaſchauOderderg 98,10PragDux Gold 5 e e90. Gold 9 vPragTurngu 5 n n

W
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Buchdruckerei
O

W

Lirculare
Briefbogen

Briefumschläge

Mittheilungen
Kechnungen

Otto Chiel
Ceipzigerstrasse s7 Halle a. S.

Anfertigung aller Buchdruckarbeiten.
Broschüren

Zeitschriften

Werke

Preislisten

e

Verlag der Halleschen Zeitung

Candeszeitung für die Provinz Sachsen

Gegründet

Alle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind

für den Einzelverkauf am Lager.

1708

Venobungs

Vermählungs-

Geburtsanzeigen

Programme

Einladungen
Menukarten

Visitenkarten

Adresskarten

U. 8. W.

J c 59Rotatie dck und Verlag vor Otto Thiele, für die Inſerate verantworilich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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5 215. Halle a. S., Mittwoch, den 14. September. 1898.,
r
iverach (Nachdruck verboten. „Ja, ſo muß es kommen! Da Sie ſich ſeit einiger Zeitken Das Geheimniß von Birkenried. bei mir nicht mehr ſehen laſſen wollen, bleibt mir nichts Anderes
us- 15 Roman von Carl Ed. Klopfer. übrig, als daß ich Sie aufſuche, ich mit dieſer Satansgicht,
wen Mit einem energiſchen Entſchluſſe raffte ſie ſich auf, um deren ſich ein alter, in Schlachten ergrauter Generalfeldmarſchall
gen nach dem Salon der Tante am anderen Ende des Korridors nicht zu ſchämen brauchte. Wirſt Du Ruh' geben, ſag ich!
bei binüberzugehen. Sie zündete blos eine Kerze vor dem hohen Dieſe energiſche Weiſung, von einem Puff mit dem Stock gegen
t Pfeilerſpiegel an, um ihr Haar ein wenig zu ordnen und etwaige das eine ausgeſtreckte Bein begleitet, war eben an die „Satans

Spuren ihrer Aufregung zu verwiſchen. gicht“ adreſſirt. „Sehen Sie, jetzt giebt's wirklich Ruh'! Jch
Da klopfte es auch ſchon an die Thür vom Vor ſtehe zu meinem Uebel in einem Verhältniß, wie etwa zu einem

zimmer her. biſſigen Köter. Wie ich mich mit ihm auch herumſchlage, ich
„Jch komme gleich!“ rief Eglantine, in der Meinung, ein bring' es nicht los. Aber ſich unterkriegen laſſen Nee, das

en Diener, von der Tante geſchickt, wollte ſie bereits holen. giebt's bei mir doch niemals nicht! Wenn's zu toll wird, ver
Ein gelinder Schreck durchzuckte ſie dann, als die Thüre jag' ich die Beſtie doch immer wieder ſo weit, um mir ein

t J aufging, um die Baronin Brünow einzulaſſen. Es war eine bischen Luft zu verſchaffen. Es iſt eigentlich erbärmlich, wie ich
ich. kleine, rundliche Dame, roſig und lächelnd, mit einer Stimme, als Frau dazu komme, mir ſo eine Krankheit gefallen zu laſſen,

n der ſich allein ſchon das Wohlwollen und der geſunde Humor die doch meiſt nur für die Männer auf der Welt iſt. Meinen
one einer unverwüſtlichen Lebenskünſtlerin ausdrückten. Wäre nicht Sie nicht auch? Da muß man es wohl entſchuldigen, wenn ich
um der Krückſtock in ihrer fleiſchigen Rechten geweſen, auf den ſie mir zur Bekämpfung dieſes inartialiſchen Uebels auch ein bischen

ſich bei ihrem ſchleppenden Gange ſtützte, aus ihrem Weſen vom Kaſernenton eines alten Korporals angewöhnt habe. Mein
ind hätte man wahrlich nicht errathen können, daß ſie ſich ſchon ſeit Seliger konnte gut lachen darüber; der trug an den Beinen bloß
r Jahren „mit dieſem vertrackten Zipperlein herumbalgte“, um die rothen Generalsſtreifen und ich an ſeiner Statt dieſes
cn- ihre eigenen draſtiſchen Worte zu gebrauchen. Zipperlein.“
ſter „Sieh' da, mein Kindchen, vor dem Spiegel? Das lob' ich „Jch fühle mich wirklich ſehr beſchämt, daß Sie
d mir, denn dann iſt es doch nicht ſo ſchlimm mit dem Unwohlſein, ſich um meinetwillen herüber bemüht haben,“ ſagte Eglan
hi das uns verhindert hat, die alte Eule auf Rebenſtein heim tine zerknirſcht. „Der frohe Muth, mit welchem Sie, gnädige
r zuſuchen. Jch fürchtete ſchon, mein Püppchen läge ſchachmatt Frau, Jhr Leiden überwinden, hätte mir ein Beiſpiel ſein
mer darnieder, und da konnt' ich nicht umhin, mich perſönlich nach ſollen.“
zu ihr zu erkundigen, weil ich ja die Stelzen wieder rühren kann, Sie ſagte das mit noch weit mehr Aufrichtigkeit, als die

er wie Sie ſehen.“ Baronin ahnen konnte.et Eglantine verbarg ihre Verlegenheit hinter der zärtlichen „Sie kleine Diplomatin! 0b ich nicht recht gut
d Fürſorge, mit der ſie die alte Baronin Brünow zu dem Divan gyjßte, was Sie eigentlich veranlaßt, Rebenſtein in neueſter Zeit
rfe, geleitete und ihr da einen bequemen Platz mit Fußſchemel und zu meiden.“
lich Rückenkiſſen bereitete. Dabei warf ſie einen Blick nach der Ein Baronin!“

gangsthür, den die Baronin gleich auffing. „Frau Baronin!
end „Nein, ich komme allein,“ ſagte ſie nach einigem Aechzen „Ach, warum wollen wir uns Ausflüchte vormachen und
ski. nnd gemurmelten Verwünſchungen, die den ſchmerzenden wie die Katze um den heißen Brei herumſchleichen? Sie können
d „Stelzen“ galten. „Jch hab' mir's extra ausgebeten, mit Jhnen ihn einfach nicht leiden und damit baſta! Ueber Geſchmackſachen
rau ganz ungeſtört plaudern zu dürfen. Da, ſetzen Sie ſich neben läßt ſich nicht ſtreiten.“
ind mich! Nein, laſſen Sie, keine Lichter mehr! Wozu denn? Jch „Wie wie meinen Sie?“ ſtotterte Eglantine. Sie
T finde es ſo recht traulich. Und Sie wiſſen ja, ich habe gute glaubte nicht recht zu hören. Wenn ſich das auf den Sohn der
ler Augen, um mich zu überzeugen zum Beiſpiel gleich: daß alten Dame bezog, ſo mußte ſich dieſe auf einmal mit einer
S mein kleiner Liebling zur Stunde überraſchend gut ausſieht. Anſicht abgefunden haben, die ſie früher nie hatte gelten laſſen
als Da hätten wir ja auf einmal ganz prächtiges Blut in den wollen.
ach Wangen!“ „Na, meinen Hans mein' ich, wen denn ſonſt? Siet Sie tätſchelte Eglantine auf die Backen, und dieſe erröthete brauchen auch nicht zu erſchrecken oder gar nach Ausflüchten zu

noch mehr. ſuchen. Wir können ganz aufrichtig miteinander reden.
uer „Bravo! So iſt's gut! Und dieſer friſche Blickl Mein Vielleicht haben Sie bemerkt, daß ich es gern geſehen hätte,
dn- jochgeehrtes Fräulein, wiſſen Sie, daß Sie ein ganz verteufelt wenn ſich zwiſchen Euch zwei Beiden ſo ein Techtelmechtel an
dem netter, kleiner Käfer ſind Wenn Sie mich nicht ſchon längſt geſponnen hätte, wie?“
Die bezaubert hätten, ſo müßt' es jetzt geſchehen. Geben Sie mir Ob Eglantine das bemerkt hattel! Wäre ihr nicht ſo
age einen Kuß!“ furchtbar beklommen zu Muthe geweſen, ſo hätte ſie lächelnUnd die gute Frau küßte das Mädchen mit einer Ent müſſen.

ſchiedenheit, die mit ihrer derben Ausdrucksweiſe vollkommen „Jch ſage Jhnen ja, jetzt können wir's ganz ungenirt aus
übereinſtimmte, ſprechen Sie Jhre Averſion gegen ihn und ich meine kurz
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ſtchtigen Vermittlungspläne. Jetzt kann ja ſo wie ſo nichts
daraus werden.“

Englantine holte tief Athem.
„Sie haben Recht, daß Sie erleichtert aufathmen! Jchwilß jetzt, daß ich Jhnen 'nen Stein vom Herzen nehme, be

greife ja ganz wohl, wie peinlich es Jhnen geweſen wäre, Jhrer
ikten Freundin, die Sie ſo lange nicht verſtehen wollte, einen
Naſenſtüber zu geben. Gottlob, dieſe Wolke iſt alſo vorüber
gegangen! Sie können nun auch wieder zu uns 'rüberkommen,
oäne eine Begegnung mit dem Jungen fürchten zu müſſen.
Morgen früh kehrt er nach Breslau zurück.“

Eglantine fühlte einen Stich durch ihre Bruſt gehen. Sie
wollte nichts fragen, aber da die Baronin ihre ganz beiläufige
Mittheilung über Hans da abbrechen und auf ein anderes
Thema übergehen zu wollen ſchien, konnte ſie doch nicht umhin,
etwas einzuwerfen.

„Der Herr Baron reiſt ab? Jch dachte doch, ſein Urlaub
liefe noch längere Zeit?“

„Allerdings. Aber hat ſich's plötzlich anders überlegt. Er
bat heute früh ein Briefchen bekommen; ich ſollte den Jnhalt
aicht kennen lernen, denn er verbarg es mir alsbald ich hab's
aber, als Jan die Poſt in der Mappe heimbrachte, zufällig
vorher geſehen, das heißt nur ſo viel wie den Poſtſtempel von
Breslau auf der Marke und die weibliche Handſchrift der
Adreſſe, und habe bemerkt, daß es nach Patchouli oder der
gteichen ſtank brr! Jch haſſe die Parfüms, das wiſſen Sie
ia, und konnte dergleichen ja mein Lebtag nicht ausſtehen, nicht
erſt ſeitdem etwa, daß ich mir einbilde, alle ſtarken Gerüche
chlügen ſich auf mein Podagra

„Ja, ja,“ unterbrach da Eglantine etwas ungeduldig dieſe
ermüdende Abſchweifung. „Ein Brief alſo, ſagten Sie, aus
Breslau

„Richtig. Und dieſes Ding ſcheint ihn ſo plötzlich abzu
rufen. Er wollte lange nicht mit der Farbe heraus, ich hab's
ſchon den ganzen Vormittag bemerkt, wie er d'ran herumdruckſte,
erſt vor ein paar Stunden überraſchte er uns mit der Mit-
theilung, daß er fort müſſe.“ Die Baronin ſeufzte ſchwer auf.
„Aber was reden wir weiter darüber? Jhnen wird es genügen,
die erfreuliche Thatſache zu erfahren, daß Hans geht; was ich
für betrübende Muthmaßungen an dieſen jähen Entſchluß
knüpfe, das kann Sie natürlich nicht intereſſiren. Alſo nichts
mehr davon! Apropos, iſt das widerſpenſtige Pferd, der
Fuchs, den Sie da unten im Stalle haben, jetzt wirklich zur
Raiſon gebracht worden

„Jch weiß es nicht. Sie irren aber, Frau Baronin,
wenn Sie glauben, ich intereſſire mich ſo wenig für die Dinge,
die Jhnen nahe gehen. Es würde mir ſehr leid thun, wenn
Jhnen Jhr Herr Sohn Kummer bereiten ſollte.“

„Sie gutes Herzchen! Na ja, daß ich's Jhnen geſtehe: ich
fürchte, der Junge iſt im Begriff, einen dummen Streich zu
machen. Den hindern zu wollen, das wäre vergeblich er iſt
majorenn und hat in gewiſſen Sachen einen eiſernen Schädel-
den hat er nebenbei geſagt von mir. Nun ſehen
Sie doch, was könnte ich thun, wenn der Unglücksmenſch auf
die Jdee käme, ſich zum Beiſpiel in ein verrücktes Liebesver-
hältniß zu ſtürzen Er wäre ja nicht der Erſte, der in der
Verzweiflung ſein Lebensglück mit Füßen getreten hat.“

„Jn der Verzweiflung? Was ſagen Sie da?“ ſtammelte
Eglantine erbleichend und wollte ſich erheben. „Wie können Sie
da ſo ruhig zuſehen? Sie müſſen dazwiſchen treten Sie-
müſſen ach Gott! Sie beſitzen doch ſonſt ſo viel Energie
und bedenken Sie: wenn es ſich um das Lebensglück Jhres
einzigen Sohnes handelt

Sie konnte nicht weiter. Eine Silbe noch und ſie hätte
das Schluchzen hervorbrechen laſſen müſſen, das ſie in ihrer
Bruſt aufquellen fühlte.
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Sie wandte ſich ab, um ihre Thränen zu verbergen.
Als ſich die Baronin aber nicht rührte, da mußte ſie ſich

nach einer Weile doch wieder nach ihr umſehen. Und da
ſah ſie die gute Alte mit einem Geſichte, das ganz in Heiterkeit
getaucht war, roth und glänzend wie ein Borsdorfer Apfel.

„Verrath!“ ſchrie Eglantine, unüberlegt genug, auf, als
ſie nun mit einem Male begriff, wie gründlich ihr unerfahrenes
Herz da auf den Leim gegangen war.

Jetzt erhob ſich auch die Baronin mit einer Behendigkeit
als ob ſie nie etwas von Gicht gewußt hätte. „Verrath, ſagen

Sie? Wer übt Verrath oder wer hat ſich verrathen?
Vielleicht Du, mein allerliebſtes Zuckerplätzchen? Komm, laß
Dich küſſen, Du gottbegnadete Unſchuld! Nein, nein, jetzt ent
kommſt Du mir nicht mehr! Du bleibſt da, und ich laſſ' Dich
nicht eher, bis Du mir Dein wunderliches Herz völlig ausge-
ſchütteſt haſt, dieſes komiſche Ding, das erſt in eine ſo plumpe
Falle ſtolpern mußte, bis es ſich ſelbſt verſtehen lernte.“

„Laſſen Sie mich, o bitte, laſſen Sie mich!“ rief Eglantine
flehend, riß ſich los, auf den Divan zurückfallend, und ſtreckte
die zitternden Hände abwehrend vor.

Die Baronin überlegte nur eine Sekunde, dann humpelte
ſie, ſo raſch es gehen wollte, zur Thür und ſchrie aus Leibes
kräften hinaus „Hans, Hans! So komm doch!“

„Heiliger Gott!“ ſtöhnte Eglantine. „Er iſt hier?“
„J freilich, mein Schäfchen. Und er ſoll ſich ſein Glück

nur ſelber holen; ich weiß nicht, wie ich dazu käme, es ihm noch
zuzutragen.“

Eglantine ſaß geiſterbleich da, zunächſt keines Lautes fähig.
Vielleicht glaubte ſie gar nicht, daß es wirklich ſo kommen
könnte, wie es doch kommen mußte. Sie hörte die raſch
nahenden Männerſchritte auf dem Korridor, jetzt ſchon
im Vorzimmer, und rührte ſich nicht. Aber das Herz ſtand
ihr ſtill.

Hans trat ein, ernſt und gemeſſen. Er konnte Eglantine
nicht gleich bemerken, das ſchwache Kerzenlicht beleuchtete ja das
Zimmer ſchlecht genug.

„Das Fräulein iſt nicht hier, Mama?“ fragte er zerſtreut.
„Und ich dachte doch, Du riefſt mich, um mich wiſſen zu laſſen,
daß ſie ſich von ihrer Unpäßlichkeit genügend erholt habe, um
meinen Abſchiedsbeſuch zu empfangen

Die Mutter hatte ihn ruhig ausreden laſſen und
ſtatt ihm jetzt zu antworten, wandte ſie ſich an Eglantine
zurück.

„Ja, er wollte wirklich fort, morgen mit dem Früheſten,
der arme Kerl, weil er uns doch nicht glauben wollte, daß Du
ihn liebteſt.“

„Eglantine!“ ſchrie Brünow auf und ſtürzte auf ſie zu.

Sie hatte ſich eben erheben und entfliehen wollen. Aber
die Glieder verſagten ihr den Dienſt. Sie war nicht einmal im
Stande, ihm ihre Hände zu entziehen, die er erhaſcht hatte und
jetzt mit ſtürmiſchen Küſſen bedeckte.

„Jſt es möglich? Jſt es wahr, was meine Mutter da
ſagt? Aber ja, ja, dieſes Schweigen, es iſt die beredteſte Ant
wort! Eglantine! So ſieh mich doch an, Du mein ſüßes,
holdes, angebetetes Mädchen Wiſſen Sie denn, was ich ſeit
geſtern gelitten habe? Jch ging die ganze Nacht mit mir zu
Rathe und glaubte alle meine Hoffnungen begraben zu müſſen
Jch meinte einzuſeheu, daß ich kein Recht habe, Sie mit meiner
Nähe noch länger zu behelligen. Und gar als die Frau Gräfin
heute allein bei uns erſchien, da ward mir klar, daß ich fort
müſſe. Mama ſtimmte mir dabei inſoweit zu, als ſie der
Anſicht war, meine Entfernung würde Jhre Empfindungen
klären und ich könnte im Herbſte mit neuen Hoffnungen wieder
kommen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Das arabiſche Viertel in Algier.
Schluß.)

Den Tag über herrſcht im Araberviertel ein reges Leben.
Neben dem großen überdeckten Markte auf der Place de la
Lyre giebt es auf der Grenzſcheide noch zwei kleinere, den auf
der Place de Chartres und der Place Randon; Alles und

edes wird dort feilgeboten, Gemüſe, Früchte, Fleiſch, Fiſche,
leiderſtoffe und Schuhwerk und wie überall in dieſem Quartier

gehen Zerlumptheit und orientaliſcher Farbenreiz Hand in Hand.
Das eigentliche Bazarleben iſt aber nicht ſo ausgebildet wie in
anderen mohamedaniſchen Städten. Geſchäfte und Klein-
gewerb vertheilen ſich vielmehr, ziehen ſich von der Rue Randon
nach der Höhe zu. Die Händler breiten ihre Waaren auf den
Steinſtufen der Gaſſen aus, während in den anliegenden Laden
geſchäften die mauriſchen Handwerker mit Händen und Füßen
zugleich arbeiten insbeſondere beſitzen Drechsler und Schuſter
eine merkwürdige Fertigkeit, ſich ihre Zehen dienſtbar zu machen.Die Nachtarbeit ſt unbekannt; während in der faſhionablen

Rue Bab Aſun manche Läden ſpät offen bleiben, wird hier bei
Sonnenuntergang geſchloſſen. Sobald nun der Abend ſeine
Schwingen ausgebreitet, beginnt hier ein verſtohlenes Nacht
leben. Aus den mauriſchen Kaffeehäuſern, die mit
größerem Luxus auftreten, klingt eine ſchon ziviliſirtere
Muſik; die Melodien haben eine z Färbung,
wenden ſich klagend in endloſen Arabesken, entſprechend
der Stimmung des jüngeren und wohlhabenderen Publi
kums geht doch dort die Haſchiſch- und Kifpfeife rund.
Erſtere iſt klein, halb mit Tabak gefüllt, in den das Haſchiſch
geſteckt wird; wenige Züge, und befriedigt lehnen ſich die
Raucher zurück. Die Kiſpfeife ſetzt der Diener in Gang
und trägt ſie dann von Mund zu Mund; wen es gelüſtet, thut
einige Züge und überläßt ſich dann dem Genuß der ſtets ſich
wiederholenden Melodie. Selbſt das Nargileh, ſo unſchädlich
auch ſonſt ſein durch das Waſſer gezogener Dampf iſt, ſoll hier
einen ſeltſam aufregenden Charakter beſitzen es erzeugt anfangseine allgemeine Erſchlaffung, dann ein von den Füßen nach

dem Kopfe aufſteigendes Prickeln und ſchließlich eine geſteigerte
Empfänglichkeit für die Lichtempfindungen Alles ſcheint in
hellerem Glanze zu ſtrahlen. Wacker arbeitet unterdeſſen das
Orcheſter fori; es verfügt über einen ſtattlichen Violiniſten,
offenbar einen Abkömmling der türkiſchen Janitſcharen, er
bandhabt ſein Jnſtrument wie ein Violoncello. Jn ähnlicher
Weiſe ſpielen am Bosporus, in Therapia und Bujukdere die
levantiniſchen Kapellen. Schreckt man nun vor einer Wanderung
durch die halbdunkeln Gäßchen der obern Stadt nicht zurück,
ſo wird man durch neue Eindrücke belohnt. Hinter den Gitter
fenſterchen wird es dort lebendig man ſteht vor offenen
Thüren und auf den Steintreppen, die ins Jnnere führen,
entfalten ſich lebende Bilder aus Mohameds Freudenhimmel,
würdig der weißen Stadt. Hingegoſſen lagern dort in ihren
bunten Trachten die Prinzeſſinnen der arabiſchen Märchen.
Für ein beſcheidenes Entgelt nimmt Gülnar das Tamburin in
die Hand, während Zora ſich zu deſſen Geraſſel in anmuthigen
Wendungen bewegt. Unweit von ihnen in dem be
kannten andaluſiſchen Hauſe Mercedes und Dolores mit ihren
zehn Schweſtern, aber wer ſpaniſche Tänze liebt, ſuche ſie lieber
an den Ufern des Guadalquivir auf. Hier blüht in ſeiner
edelſten wie in ſeiner ſchroffſten Form der Hüftentanz, es tanzen
ihn im Kaffeehauſe der Kellner und in verſchwiegenen arabiſchen

äuſern berufsmäßige Tänzerinnen. Vielgenannt, auch in
eiſehandbüchern herausgeſtrichen iſt die ſchöne Fathma.

La belle Fathma, ſie wirkt in Wohlthätigkeitsvorſtellungen
als Berufsſchönheit mit, entſchleiert ſich auch bei
zu Hauſe, aber ſie tanzt nicht, ſondern begnügt ſich damit,
hübſch auszuſehen und ihren Beſuchern nach vrientaliſcher Art
ein Täßchen Kaffee anzubieten. Empfehlenswerther iſt es da
her, bei Zuleika und Zora anzuklopfen. Eine Negerin öffnet die
Pforte, die Beſucher ſteigen auf das erſte Stockwerk, ſetzen ſich
herum im Kreiſe auf großer Platte werden Schälchen Kaffee
in durchbrochenen Kupfernäpfchen gereicht, eine Violine
ſpielt in Begleitung des Tamburins auf, und im Hüften
tanze löſen ſich die beiden Künſtlerinnen ab. Anmuthig iſt
der Aufputz, bekannt aus den Darſtellungen des Orients ein
buntes Tuch um den Kopf, eng anſchließendes vorn offenes
Jäckchen, weiße faltenreiche Pluderhoſen, und um Hals, Arme
und Finger eine Menge von Spangen, Ketten und Ringen.
Ueber des Hüftentanzes Zuläſſigkeit darf man ſtreiten kann
überhaupt dort, wo die Bewegung faſt ausſchließlich in den

Mitteltheil des Körpers verlegt wird, von Rhythmis und
Tanz die Rede ſein? Der Blick auf die Pluderhoſen ſolite zwar
lehren, daß die beſondere Form dieſer Bewegungen aus der
inneren Nothwendigkeit dieſes die Schenkel und die Füße
lahm legenden Bekleidungsſtückes hervorgegangen, indeſſen eheder Zuſchauer dazu kommt, ſeinem Kopfe dieſe Frage
vorzulegen, klatſchten ſeine Hände ſchon Beifall; der Tanz iſt
u Ende. Mit unterſchlagenen Beinen laſſen Zuleika und Zora
s und blaſen den bläulichen Rauch der Cigarette in
ie Luft.

Die Araber ſind Diebe ſo heißt es gelegentlich; in
dem geheimnißvollen Halbdunkel des arabiſchen Straßen
dickichts mag ſich daher der Unerfahrene nicht ganz wohl
fühlen. Indeſſen der arabiſche und der franzöſiſche Poliziſt
verſicherten uns einſtimmig Hätten wir da unten ſo
wenig zu thun, wie hier oben, ſo wäre das Leben faſt ein

Feiertag. xAllevrlei.
Attentate auf Staatsoberhäupter. Die Ermordung der

Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich weckt die Erinnerung an dreizehn
Staatsoberhäupter, die im Verlaufe des zur Neige gehenden 19.
Jahrhunderts ebenfalls elenden, heimtückiſchen Mordbuben zum Opfer
fielen. Den Anfang der fanatiſchen Thaten bildete die Ermordung
des ruſſiſchen Zaren Paul I., der in der Nacht zum 23. März
801 durch ein Verſchwörerkonſortium, deſſen Haupt Graf Peter

von der Pahlen war, in dem Michalow'ſchen Palais zu St. Peters
burg mit ſeiner eigenen Schärpe erdroſſelt wurde. en Sultan
Selim III. ließ Muſtapha IV., nachdem er zur Regierung berufen
worden war, in Haft nehmen und im Mai 1808 erdroſſeln. Graf
Kapodiſtrias, Präſident des griechiſchen Staates, wurde nach
faſt dreijähriger Präſidentſchaft am 9. Oktober 1831 zu Nanplia
beim Eintritt in die Kirche St. Spiridion von Konſtantin und Georg
Mauromichalis durch vier Dolchſtiche getödtet. Der Herzog Karlvon Parma mußte im Sommer 1854 unter dem Meſſer eines
Fanatikers verbluten. Der ſechszehnte Präſident der Vereinigten
Staaten, Abraham Lincoln, wurde ein Opfer des Schau
ſpielers Wilkens Boot, der ihn am 14. April 1865 während der
Vorſtellung im Fordstheater zu Waſhington von der Bühne
aus erſchoß. Drei Jahre ſpäter, 1868, fiel der Fürſt von
Serbien, Michael Obrenovic, durch Mörderhand im Wild
parke Topſchider bei Belgrad. Jm Jahre 1870 wurde der Prä-
ſident von Harti, Salnape, nachdem er drei Jahre
lang die Zügel des Landes geführt, erſchoſſen. Das Jahr 1875
brachte die Ermordung des Präſidenten von Ecuador, Dr. Garcia
Moreno. Der 32, Sultan der Osmanen, Abdul-Aſis
Khan, wurde am 30. Mai 1876 von dem durch ihn erzwungenen
„patriotiſchen Miniſterium“ des Mehemed Ruſchdi und Huſſein Awni
genöthigt, zu Gunſten ſeines Neffen Mehemed Murad dem Throne
zu entſagen. Am 4. Juni 1876 hieß es, er ſei als Staatsgefangener
eines natürlichen Todes geſtorben. Ein im Juni 1881 gegen mehrere
der höchſten Staatsbeamten eingeleiteter Prozeß ergab indeſſen, daß
Abdul ermordet worden war. Garfield, der 20. Präſident der
Vereinigten Staaten, wurde am 18. September 1881 von ſeinem
qualvollen Leiden erlöſt, denn am 2. Juli desſelben Jahres erhielt er
in Waſhington von einem brodloſen Fanatiker, namens Guiteau,
einen Revolverſchuß in die Bruſt, der nicht ſofort tödtlich war, den
Präſidenten aber zu langſamem Siechthum verurtheilte. Zar
Alexander II. wurde am 13. (1.) März 1881 das Opfer eines
Attentates, das bei der Rückkehr von einer Parade mittels Exploſions-
bomben gegen ihn ausgeführt wurde. Der italieniſche Anarchiſt
Caſerio ermordete am Abend des 24. Juni 1894 in Lyon den Praſi
denten der franzöſiſchen Republik, Carwot, durch einen Dolchſtoß.
Den Beſchluß der traurigen Mordſtatiſtik machte das Attentat gegen
den Schah von Perſien, Naſſr-ed-Din, der vor zwei
Jahren ſein Leben unter Mörderhand laſſen mußte.

Wie Kaiſerin Eliſabeth Braut wurde. Es war im Auguſt
des Jahres 1853. Kaiſer Franz Joſef J., ein Monarch in der
Jugendblüthe, bereitete ſich zur Feier des 23. Geburtstages und hatte
die Perle des Salzkammergutes Jſchl zur Stätte der ſtillen Familien
feier erkoren, die ihm ſein er n allzeit war. Damals weilte
in Jſchl auch die Schweſter ſeiner Mutter, Herzogin Ludovica in
Bayern, mit ihren anmuthigen Töchtern, deren jüngere, Prinzeſſin
Eliſabeth, der eben erſchloſſenen Knoſpe gleich, durch ihre edle Schön
heit alle Welt entzückte. Jn kindlicher Unbefangenheit, freundlich
gegen alle Welt, durchſtreiften die Prinzeſſinnen Felder und Fluren
und ſtiegen zu den Bergesrieſen empor, ſtets ſo einfach gekleidet, daß
Niemand den hohen Geburtserang in den ſchlicht-anmuthigen Mädchen
vermuthete. Am Abend des 18. Auguſt aber war ein Ball bei Hofe
und auf die Prinzeſſinnen Helene und Eliſabeth in Bayern richteten
ſich bewundernd Aller Augen. Sie Beide waren in einfaches Weiß
gekleidet, ihre friſch blühende Schönheit bedurfte keines Schmuckes.
Die Hofgeſellſchaft wollte bemerken, daß Erzherzogin Sophie ihre
Nichte Helene beſonders auszeichne um ſo lebhafter wurde die
Aufmerkſamk jt, als beim Cotillon der Kaiſer der Prinzeſſin Eliſaberh,
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der zänſeren der fürſtlichen Schweſtern, einen prachtvollen Blumen

ſtrauß überreichte. Am 19. Auguſt ſah man ſchon um 9 Uhr
Morgens die kaiſerliche Equipage vor dem „Hotel Julachini“ (jetztiſabeth halten, wo Herzogin Max wohnte, Eiligen und elaſtiſchen

Schrittes eilte der Kaiſer die Treppe hinan und rief der Kammerfrau
die Worte zu: „Jſt Siſi (Eliſabeth) ſchon wach „Ja, Majeſtät,
ader noch bei der Toilette.“ „Schon gut, ich will zuerſt zur Mutter.“
Und nun erfolgte die offizielle Werbung um die Hand der Prin
zeffin, deren Herz der jugendliche Monarch ſchon beſaß bei einem
Spaziergange im geſchloſſenen Familienkreiſe hatte er das Jawort
von ihren Lippen erhalten. Beim Kirchgang am 19. Auguſt ſo
erzählt ein öſterreichiſcher Hiſtoriker fiel es auf, daß hei der Thüre
des Gotteshauſes Erzherzogin Sophie ihrer jüngſten Nichte den Vor
tritt ließ. Nach dem Meßopfer führte Franz Joſef I. Prinzeſſin
Eliſabeth zum Altare und ſprach dem Prieſter die bedeutſame Bitte
aus „Herr Pfarrer, ſegnen Sie uns! Das iſt meine Braut Und
dem Grafen O'Donell, der ihm als Flügeladjutant bei dem Attentat
Libenyis durch ſeine thatkräftige Geiſtesgegenwart das Leben gerettet
hatte, bot der Kaiſer ſo erzählt man einen beſonders warmen
Gruß. „Heute danke ich Jhnen wahrhaft dafür, daß Sie mir das
Leben gerettet!“ An ſeinen Jugendfreund, den ſpäter ſo oft ge
nannten Graf Taaffe, ſchrieb der Kaiſer damals „Ach, ich hatte den
beſten Vorſatz, mich in recht zeremoniöſer Weiſe um Eliſe zu be-
werben. Als ich aber ein Kind, ein anmuthiges Kind vor mir ſah
in all' ſeinem Zauber, da konnte ich nichts thun, als die Fee in
meine Arme ſchließen. Sie zögerte nicht, mir ihr Jawort zu geben,
und ich bin ſo verliebt wie ein Lieutenant und jo glücklich wie ein
Gott.“ Als man der jugendlichen Prinzeſſin mittheilte, daß der
Kaiſer von Oeſterreich ſie zur Frau erwählt habe, ſoll ſie ausgerufenKaben „Das iſt unmöglich! ch bin ja nur ein ſo winziges Ding
Bald aber üherzeugte man ſie, daß ihr Glück auf Wahrheit beruhe,
und ſie gab freudeſtrahlend ihre Einwilligung.

Zwei Königinnen. Wie ein Telegramm aus Genf meldet,
erzählt die dortige „Tribüne“ eine bezeichnende Geſchichte, die erſt
vor achtzehn Monaten paſſirte. Damals war die Kaiſerin
Eliſabeth gleichzeitg mit Sarah Bernhard im Hotel
Beau Rivage zu Genf. Jemand fragte, welche von Beiden die wahre
Königin ſei. Der Gefragte antwortete: „Die Beſcheidenere.“
Geſtern Morgen iſt nun Sarah Bernhard wieder in Genf eingetroffen,
hat aber nur noch eine todte Königin gefunden.

Das Haar der verſtorbenen Kaiſerin Eliſabeth. Kaiſerin
Eliſabeth trug ein überaus ſchönes Haar es war von einem dunklen
Blond und von ſolcher Stärke und Länge, daß es der Kaiſerin bis
zu den Knieen reichte und ſie wie ein Mantel umbüllen konnte.
Dieſes Attribut der Schönheit iſt der hohen Frau manchmal zur Laſt
geworden, und wir wiſſen aus der nächſten Umgebung der Kaiſerin,
daß ihr das Friſiren ihrer dicken Zöpfe viel Unmuth und ſelbſt Aerger
über das verſchwenderiſche Geſchenk der Natur bereitete. Dicht vor
dem Schreibtiſche des Kaiſers Franz Joſef hängt ein Porträt der
Kaiſerin, in welchem die hohe Frau, ihrer Gewohnheit, wie ihren
ſiets auf das Schlichte gelenkten Anſchauungen zuwider, ausnahms-
weiſe dem Schmucke ihres Hauptes Gerechtigkeit widerfahren und ſich
in aufgelöſtem Haare porträtiren ließ. Das Bild, welches nicht
öffentlich aushängt, iſt ungemein anziehend und gewinnt dadurch be
ſonders an Reiz, daß die dunkelblonden Haare die feinen Züge der
Kaiſerin dicht umrahmen und dann unterhalb des Kinnes zu einer
Schleife verſchlungen ſind, demnach den Rahmen ſelbſt zu dem an
muthigen Geſichte bilden.

Eliſabeth und die Polizei. Die Kaiſerin war ſtets ein
Gegenſtand der Angſt für die Polizei derjenigen Orte, an denen ſie
jeweilig ſich aufhielt. Selbſt in dem von ſo viel zweifelhaften Ele
menten frequentirten Paris wollte ſie ſich e frei bewegen. Der
Polizeikommiſſar Dietz, der immer zum Wachtdienſt bei der Kaiſerin
abbefohlen war, wenn ſie auf franzöſiſchem Boden war, erzählt einem
„Gaulois“-Mitarbeiter, ſie habe ihn eines Tages rufen laſſen und ihm
geſagt, ſie bemerke, daß ihr Polizeibeamte auf ihren Spaziergängen
folgten, und bitte, dieſe Ueberwachung einzuſtellen. Kommiſſar Dietz
erwiderte, er müſſe ſeine Pflicht thun wenn er indeß das Mißfallen
der Kaiſerin errege, ſo bleibe ihm nichts übrig, als von ſeiner Be
hörde drahtlich ſeine Abberufung zu erbitten. Darauf ſagte ihm die
Kaiſerin: „Jch wünſche lebhaft, daß Sie in Mentone bleiben, aber ich
beſchwöre Sie, widmen Sie Jhre ganze Aufmerkſamkeit der Be-
wachung meines Gemahls. Sein Leben iſt zum Wohle und Glücke
ſeiner Unterthanen nöthig, ich dagegen, was bin ich? Eine Un
bekannte, eine Fremde, die unbemerkt vorüber
geht, eine Mutter in Trauer, die ihr Kind be-
weint. Jch verſichere Jhnen, daß Niemand ſich
um mich kümmert. Jch kann das Opfer eines Unfalls werden,
dem Jhre Wachſamkeit doch nicht vorbeugen kann. Sind Sie im
Stande, zu verhindern, daß ein Ziegel vom Dache fällt und mich
trifft, oder daß bei einer Bergbeſteigung ein Felsblock ſich loslöſt
Nein, nicht wahr, nun das ſind die einzigen Mißgeſchicke, die mich
bedrohen. Aber um Gotteswillen wachen Sie aus allen Kräften
über den Kaiſer er iſt ſo großherzig, gut und edel. Sein Leben iſt
ſo vielen Millionen Menſchen koſtbar.

Das Mordinſtrument, womit der Attentäter Luccheni ſeine
ſchändliche That vollführte, ſoll nach einigen Berichten ein dreiſchnei
diger Dolch, nach anderen eine Feile geweſen ſein. Jn Wahrheit
dürfte es ein eigens zu ſolch verruchtem Zwecke angefertigtes Inſtru
ment ſein, wie es auch ſchon früher von Anhängern Mazzinis in An
wendung gebracht wurde. Eine ähnliche Waffe fand man eines Tages
in der Beitſtelle Napoleons III. ſiecken, mit der Jnſchrift „Souviens-
toi“. In Lugano, dieſem paradieſiſchen Flecken der italieniſchen
Schweiz, wurde im Jahre 1864 von Anhängern Mazzinis und unter
deſſen Leitung ein Komplott geſchmiedet, das in folgender Weiſe zur
Ausführung gebracht werden ſollte Die vier verſchworenen Italiener
Namens Greco, Trabucco, Jmperatori und Scaglioni langten in
h an und quartirten ſich in verſchiedenen Gaſthöfen ein. Die

olizei, mit Hilfe des „ſchwarzen Kabinets“ in den Beſitz ihrer Ge
heimniſſe gelangt, wußte, daß die vier Verſchwörer die Aufgabe
hatten, ſich im Opernhauſe in einer der kaiſerlichen Loge gegenüber
liegenden Loge zuſammenzufinden und von dort aus ihre mitgebrach-
ten Bomben nach ihrem Vis-à-vis zu ſchleudern. Jn dem durch die
Exploſion verurſachten Gedränge hofften ſie mit Hilfe ihrer vergifteten
Dolche zu entkommen. Aber in dem Augenblicke, als ſie zur Aus-
führung ihres Planes ſchreiten wollten, wurden alle vier im Veſtibül
des Theaters verhaftet. Man fand ſowohl bei ihnen als in ihrem
Abſteigequartier, im Hotel de RNaples, viele Dolche, „deren Kl. gen
von ſo eigenartiger Beſchaffenheit waren, daß,“ wie der damalige Chef
der Sicherheitspolizei, Mr. Claude, ſie beſchrieb, „eine damit beige
brachte Wunde ſich ſelbſt wieder ſchließen und eine innere Verblutung
hervorrufen mußte.“

Vonr Hüchjertiſrlj.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Eine hervorragende und wahrhaft prächtige Erſcheinung in
der illuſtrirten Journalliteratur bildet das ſoeben erſchienene Heft 1
des neuen Jabrganges der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich.
Bong, Berlin W. 57, Leipzig, Wien, Stuttgart. Preis 60 Pfg. Die
„Moderne Kunſt“ ſetzt mit dieſem Heft, welches den Jahrgang II
ſo wundervoll einführt, allen ihren bisherigen Leiſtungen die Krone
auf. Mit Freuden nimmt man wahr, daß ſie ihr Programm
noch reicher ausgeſtaltet hat, indem ſie neben der bisherigen
Pflege der Literatur, der Kunſt, der Bühnenkunſt, des Sports,
des High-life, des Geſellſchaftſpiels, des Künſtlerſcherzes und
vieler anderer intereſſanter Aeußerungen des modernen Lebens Bau
kunſt, dekorative Kunſt und Kunſtgewerbe noch ausgedehnter
als bisber berückſichtigt. Der Reichthum an vortrefflichen Farben
drucken, die mit höchſter Treue die Originalbilder erſter Meiſter
wiedergeben, ſowie an meiſterlichen großen Holzſchnitten und vollendet
ausgeführten Jlluſtrationen, die Reichhaltigkeit und Gediegenheit des
Textes, an welchem die erſten Autoren mitgearbeitet haben, die wohl
thuende Friſche und Lebensluſt, welche das ganze Heft durchziehen,
und die berückend ſchöne Ausſtattung, die ſich ſchon in dem en
zückenden Deckel zu erkennen giebt, machen dieſe Erſtlingsnummer
des XIII. Jahrganges zu einer ungemein werthvollen Gabe und zu
einer Zierde eines jeden Salons. Unter den Künſtlern finden wir
den italieniſchen Maler F. Vineg, den franzöſiſchen Bildhauer
E. Frémiet, den Münchener Maler HierlDeroneo, den Berliner
Thiermaler Prof. H. Sperling, den geiſtvollen FiſcherCoerlin, den
Straßburger Prof. Seder, die Wiener Bildhauerin Thereſe Rieß und
noch viele Andere vom beſten Klang in Reproduktionen neuer Werke,
von denen viele die diesjährigen Kunſtausſtellungen zieren, trefflich
vertreten. An Novellen, Erzählungen, kritiſchen Artikeln, inter
eſſanten Mittheilungen aus allen Gebieten des Sports und des
feineren Lebensgenuſſes iſt kein Mangel. Sehr vielverſprechend
beginnt die Erzählung „Vorfrühling“ von Ludwig Jacodowski.
Aufſehen dürfte der illuſtrirte Aufſatz „Welcher Platz iſt im Theater
der beſte von Georg Buß erregen. Packend iſt die humorvolle
Sport und Liebesgeſchichte „Wie er auf's Pferd und zur Frau
kam“ von Fr. Frhr. von Dincklage-Campe. In Zick-Zack und
Beilage ſetzt ſich der Reichthum an ſpannenden Artikeln und treff
lichen Bildern fort. Kurz, Heft I des XIII. Jahrganges läßt erklär
lich erſcheinen, daß die „Moderne Kunſt“ ein Lieblingsblatt aller

Kreiſe des Jn und Auslandes, mithin ein wirkliches
eltblatt iſt. Das Heft koſtet nur 60 Pfg.! Zudem erhalten die

Abonnenten und ſolche, die jetzt in das Abonnement eintreten, als
Extragabe ſieben prächtige große Kupferdruck Kunſtblätter nach
Gemälden berühmter Meiſter zu dem ermäßigten Preiſe von

2 Pik. pro Stück, während jedes Blatt im Kunſthandel 30 Mk.
oſtet.

Von der beliebten Schriftſtellerin Anny Wothe iſt ein neuer
Roman „Ragua“ in B. Richter's Verlag in Chemnitz ſoeben er
ſchienen, welcher berufen iſt, bei den weiblichen Leſern erhöhtes Jn
tereſſe zu erwecken, da derſelbe der Frauenfrage näher tritt und dem
Erwerbsleben unſerer gebildeten Stände eine Lanze bricht. Die
rin hat das Werk ihrer Mutter zum ſiebzigſten Geburtstage
gewidmet.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotations druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 8
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